vr 


durch 


halten will. 


kaniſch“, 


Goldwährungspartei bilden wird, 


freien Republik 


zu ihrem Candidaten erhob, 
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XV. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Vereinigten Staaten. 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
um die Präſidentſchaftswahl 
um ſo heftiger, als zum erſten Male die alte, 
von Jahrzehnten ge- 
mehr Stand 
Noch binden ſich zwar, der alten 
die Formen des Kampfes 
an die Begriffe „demokratiſch“ und „republi- 
aber der Inhalt der Kämpfe iſt doch 
Das alte 
Programm der beiden Parteien hat ſich nicht 


tobt der Kampf 


die Gewohnheit 
heiligte Parteiſchablone nicht 


Tradition folgend, 


ein erheblich veränderter geworden. 


nur weſentlich verſchoben, es vermag auch die 
Gefolgsleute nicht mehr zuſammenzuhalten, 
die ſich auf beiden Seiten 
Anzahl abſplittern. Die Disciplin iſt durch- 
brochen, und das private Inſereſſe hat ge- 
ſiegt. Ueber die Schranken der Partei hinweg 
reichen ſich die Anhänger der Goldwährung und 


die der Silberwährung die Kände, um gemeinſam 
gemeinſame Intereſſen zu verfechten. Der Zeit- 
punkt iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, 

emohratiſche und die republikaniſche Partei nicht 
mehr vorhanden ſein werden, und wo es in den 


wo die 


Dereinigten Staaten eine reine Silberwährungs— 


partei geben wird, die in Verfolgung ihrer eigenen 


Intereſſen für die möglichſte Freiheit des el 
eintreten muß, während ihr gegenüber f 

die wiederum 
aus ihren eigenen Intereſſen und aus den der 


r 


Dieſe Parteien find he 


Keim zu jener neuen Parteibildung erblicken. Die 
republikaniſche Nationalconvention, die zu An- 
fang Juni in St. Louis tagte und die den 
urplötzlich zur Goldwährung bekehrten Mac Kinlen 
i ) hat als ihr Pro- 
Fe im weſentlichen die Aufrechterhaltung der 

oldwährung und eine möglichſt thatkraͤftige 
Schutzpolitik aufgeſtellt. Wenn dazu noch als 
dritte Forderung eine lebhafte, äußere Politik 
nominirt wurde, jo wird man das nicht allzu 
tragiſch nehmen müſſen; wir glauben eine ge- 
nauere Unterſuchung des Amerikaners würde 
ergeben, daß jein Mund größer ift, als feine Fauſt. 

Die demohratiſche Nationalconvention, die zu 
Anfang Zuli in Chicago tagte und den enragirten 
Silbermann Bryan auf den Schild hob, hat an 
die erſte Stelle ihres Programms die Wieder- 
herſtellung der freien Silberprägung geſetzt. Und 
zwar ſoll das Unmögliche möglich, das anſcheinend 
Unzulängliche zum Ereigniß gemacht und die 
Silberprägung nach dem alten Verhältniß von 
6 : 1 durchgeführt werden. An die zweite Stelle 
ihres Programms haben die Demokraten die 
Mäßigung in der Zollpolitik geſetzt; Zölle ſollen, 


ſo heißt es in dem Programm, lediglich erhoben 


werden, um die Ausgaben der Regierung zu 


H»: ³ A . FEN FÄRRERENTES SEAT 
Bocca della Beritä, 


Roman von E. Vely. 
22) [Nachdruck verboten.] 


Menga zog ein Stück trockenes Brod aus der 
Taſche und legte es in die Hand der Alten. „Was 
4 mit der Nilda?“ fragte fie in gleichgiltigem 

one. 

„Ei, weißt du's nicht, coccola? Sie liegt ſeit 
vier Tagen in der Conſolazione — in dem großen 


Ospedale hinter dem Capitole. Ja, da liegt fie, 


einen Meilerftih in der Bruſt.“ 
Menga ſtieß einen Schrei des Schreckens aus. 


„Oh, che in felice!” 


Flora zeigte die zwei langragenden Zähne, 


welche ihr noch übrig geblieben waren. „Eine 


Unglückliche? Eine Leichtſinnige, wie ſie alle. Die 
Eine auf der Straße, die Andere in einem Winkel, 
in einem Hoſpitale ſtirbt's ſich am beſten.“ 

„Wer hat es gethan?“ fragte Menga. Die Alte 
zuckte die Achſeln. „Chi lo sa! Wer ſoll das 
wiſſen — ſie ſelber ſagt's nicht und was ſoll die 
Polizei da machen? Sie haben ſie in ihrem Blute 
gefunden in dem Kauseingange in der Dia Giftina, 
wo ſie mit der alten Marietta gewohnt hat. Und 
wie ſie die Augen aufſchlug, iſt das erſte geweſen, 
das ſie rief: Ich weiß nicht, wer's that — tutti 
santi! ich weiß es nicht.“ 

„Iſt's weit?“ fragte Menga, die öde Straße 
entlang jehend, „nach dem Orte, wo fie liegt — 
nach der Conſolazione?“ 

„Nicht für deine jungen Füße.“ 

„Und werde ich die Nilda ſehen dürfen?“ 

„Madonna mia, zu viele werden den Portier 
vom Ospedale nicht beläſtigt haben für ſie. Wer 
ſollte hingehen? Sie war gegen niemand gut — 
und fie arbeiten alle um dieſe Tageszeit und 
dom Ave Maria ab darf man nicht (mehr hinein 
— es müßte denn jein, daß man jelber ein 


Danzi 


Organ für Jeder 


-p- Die Präſidentſchaftswahl in den 


in wachſender 


ch eine 


eigenthümlichen Derhällniſſen 
heraus eine extreme Schutzzollpoliti verfolgen 
een S „ — 8 Ds N Sm Fürſte t« 
artikel von einem jeiner Mitarbeiter, für es 
zwar, wie das Blatt ſchreibt, in feiner Stellung 
nicht in allen Punkten die Verantwortung über- 


te noch nicht vorhanden; 
aber wer die jetzigen Wahlkämpfe genauer be- 
trachtet, kann doch bereits in der Gährung den 


ge 


h, 22. Jull 


leine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


decken. An einigen protzigen Redensarten üb 
die äußere Politik hat es natürlich auch bei 
Demokraten nicht gefehlt, aber das war doch 
mehr decoratives Beiwerk. ; 
So ſehen wir, daß die beiden Parteien 
ſächlich das oben gekennzeichnete Programm an 
genommen haben. Aber dieſe Umbildung iſt 


„kur; und ſchmerzlos“ vor ſich gegangen, 1 { 
noch in der Entwickelung begriffen, und fie hat | Jalle eine 


keineswegs die ganze Partei mit ſich gerifji 
ſondern vielmehr ſcharfe Spaltungen erzen 


Teller, und von den Demokraten die Anhängen 
der Goldwähruug unter David Hill abgezweig 
Es iſt vorauszuſehen, daß jene zum Schluß f 


den Demokraten Bryan, dieſe für den Republikaner 


Mac Kinlen ſtimmen werden. 

Der Sieg der Demokraten würde jegliche 30 
erhöhung verhindern, denn die Silberleute 
ein ſtarkes Intereſſe daran, Handel und Wa 
möglichſt lebhaft zu geſtalten. Andererſeits wür 
die thatſächliche Durchführung der freien Silbe 
prägung zweifellos in abſehbarer Zeit 
finanzielle Zerrüttung der Vereinigten Staat 
herbeiführen. Dieſe Gefahr iſt aber thatfächli 
nur in der Theorie vorhanden. Es iſt ganz aus 
geſchloſſen, daß das Experiment der fr 
Gilberprägung ernſthaft probirt werd 
könnte. Der Rückſchlag der Dolksſtimmu 


gegen die Silberleute wäre denn doch zu gefähr⸗ 


lich, als daß ſie derart unverantwortli 
Kunſtſtücke wagen könnten. Man würde ſich eb 
mit einigen Maßregeln zur Hebung des Sil 
preiſes begnügen müſſen, bei denen die Mit 


beſitzer immerhin ihr Schäfchen in's Trockene 


bringen würden, während das amerikani 
Volk die Rolle des — Schafes ſpielen würde, d 
auf dem Trockenen ſitzt. Nach den bisher 


Ergebniſſen des Wahlkampfes iſt es ſehr wahhr⸗ 
ſcheinlich, daß die Republikaner den Sieg er- 
ringen werden, und damit würde in den Der- 


einigten Staaten eine ſcharfe Schutzzollpo 
entrirt werden. Wir werden uns wohl ode 
auf dieſe neuen wirthſchaftlichen Kämpfe, die 
bevorſtehen, gefaßt machen müſſen. 


Engliſche Beſorgniſſe. 
Unter dieſem Titel enthält das Organ 
n Bismarck, die „Famb. Nachr.“, ei 


nehmen könne, den es aber immerhin für be 
merkenswerth genug hält, 
werden. Es heißt in dem Artikel: 

„Die engliſche Politik wird von der Sorge um 


den Kampf beherrſcht, den England mit Rußland 


und Frankreich ausfechten muß. Frankreich 


trachtet nach dem Sudan, Rußland nach Indien, 


und da England hierin ihr gemeinſamer Gegner 
iſt, ſo ſind ſie natürliche Bundesgenoſſen, auch 
ohne Vertrag. England will Aegypten nicht ars 
den Händen geben, fühlt ſich aber Rußland und 
Irankreich nicht gewachſen und ſieht ſich nach 
Hilfe um. Bisher vergeblich und hoffentlich 
auch in Zukunft, namentlich ſoweit Deutſchland 
und das ihm verbündete Oeſterreich-Ungarn 
in Betracht kommen. In Bezug auf dtalien liegt 
die Sache etwas anders. Frankreich gegenüber 
beſteht zwiſchen England und Italien volle Inter- 
eſſengemeinſchaft, weil beide ſich von ihm im 
Mittelmeer bedroht ſehen, und die engliſche Flotte 
eventuell die italieniſche Küſte ſchützen ſoll. Aber 
Italien hat dafür keine Gegenleiſtung zu bieten, 
und England thut nichts umſonſt. Es iſt bekannt, 
warum der etwaige Rücktritt Italiens vom Drei- 
bunde den Bundesgenoſſen nicht gleichgiltig ſein 
kann, und man könnte ſich vorſtellen, daß 


EEC SE TE ZT A OERIZTETT 
Meſſer in der Bruſt hat oder vor Krankheit auf 
der Straße umfällt.“ 

„Ich will zur Nilda!“ ſagte das junge, blaſſe 
Weib. 

„Caritä“, murmelte die Alte, „iſt eine ſchöne 
Sache, wenn man nicht im Unglück ſteckt. Ja, 
Mitleid und Barmherzigkeit mit anderen verlernt 
man aber, wenn's einen ſelber packt. Misericordia! 
Der Nilda hab ich's nicht anders prophezeit — 
es muß auch ſo etwas wie ein Fluch über ihr 
ſein.“ 2 

„Ein Fluch? warum?“ Mengas ſchwarze Augen 
ſtarrten in das Leere. 

Floras heißer Athem ſchlug gegen ihre Wangen. 
„Perch&? Weil auch ein Sluch über mir ift — 
ich weiß es wohl. Aus dem kommt man nicht 
wieder heraus. der Luigi hat mir in ſeinem 
Kerker geflucht, als er gehört hat, daß ich nach 
Rom gegangen war, um luſtig zu leben, War 
er doch nur ſeiner Liebe zu mir halber in's Elend 
gekommen. Sieh, das hat auf mir gelegen — 
Segen hört Gott, Fluch aber der Teufel —“ 

„Iſt der noch mächtiger?“ flüſterte das junge 
weib mit einem ſcheuen Blick zum Kimmel. 

„St! Ich weiß, was ich weiß. Segen hört 
Gott — Fluch aber —“ Flora ſtockte, lauſchte 
und ſprang mit einem haſtigen Satze auf die 
Straße hinaus. Zwei damen kamen langſam 
über das Steinpflaſter. die hagere Geſtalt 
krümmte ſich zuſammen, ihre Stimme klang 
kläglich: r ) 
„Per caritd Signora, ich habe heute mo 
nichts gegeſſen. Barmherzigkeit für eine arme 
Alte! Die Madonna und die Heiligen lohnen es 
Euch an Kind und Kindeskind, ſie denken an 
Euch in der Sterbeſtunde.“ 

Sie hatte Nr Mal beſſeren Erfolg, ſay mil 
vergnügtem Grinſen auf das Gel in ihrer 
Hand und ſchlich in den Hof zur 


um abgedruckt zu 


n aus dem Volke. 5 
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in völlig unter engliſchen Einfluß gerathenes 


ialien mit dieſem Rücktritt drohte, um geheime 
bänderungen des Dreibund-Bertrages durchzu- 
ſetzen, die den casus foederis auch auf Verletzung 


der Mittelmeer - Intereſſen Italiens, die zugleich 


iejenigen Englands ſind, ausdehnen. Wir nehmen 
n, daß alle ſolche Derſuche auf ſtricte Ablehnung 
oßen würden. Denn wenn im entgegengeſetzten 
Conſtellation einträte, die den 
Dreibund in Colliſion mit Frankreich und Ruß- 
land brächte, könnte England triumphirend aus- 
rufen: „Endlich habe ich den großen ſtarken 
dummen Kerl gefunden, der anſtatt meiner mit 


meinen Zeinden kämpft.“ 


Eine weiſe Politik ſoll es einzurichten ver- 
ſuchen, daß wir dem Kampfe Englands mit Frank- 
reich und Rußland fernbleiben und unſere Kraft 
aufſparen, um ſie bei einer Neuordnung der 
Dinge in die Waagſchale werfen zu können. Wir 
haben gar zu einſeitig das franzöſiſch- ruſſiſche 
Bündniß nur gegen uns gerichtet geſehen. Frank- 
reich und Rußland werden den Krieg mit uns 
icht ſuchen, während ſie ſich in drei Welttheilen 


wollten wir fie von England ablenken. 

Noch eine andere Sorge quält die Briten. Sie 
glauben nicht mehr recht an die Unangreifbarkeit 
ihres europäiſchen Inſelreiches. Die franzöſiſche 
Kanalflotte iſt allein ſchon der engliſchen gewachſen 
und ihre Bereinigung mit der ruſſiſchen Dftiee- 
flotte würde Englands Ueberlegenheit in den Ge- 
wäſſern, wo die Entſcheidung erfolgt, aufheben. 


Dann bringt aber gerade die inſulare Lage den 


Briten die Gefahr, vom Feinde ausgehungert zu 
werden. Das europäiſche England kann ſchon 


Gelingt es alſo einer fieg- 
reichen feindlichen Flotte, dem Lande die Zufuhr 
abzuſchneiden, ſo muß es ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Dieje Gefahr hat England 


Umſtänden überlegen iſt. 


London. 


Invaſion und glaubt ſie bejahen zu müſſen. 
Der Glaube an die Unangreifbarkeit Englands 
iſt nicht mehr berechtigt, ſeitdem Dampfkraft und 
Elektricität die Derſammlung und ſchnelle, über- 
raſchende Ueberführung der Angriffsarmee mejent- 
lich erleichtern. Gewagt iſt eine Invaſion nach 
England immer, unmöglich nicht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 21. Juli. 
Staats- und Privatwerften. 

Ein weit verbreitetes rheiniſches Centrumsorgan 
hatte, wie wir geſtern mitgetheilt haben, empfohlen, 
ſeitens der half. Marine die Privatwerften mehr 
als bisher zu den Schiffsbauten heranzuziehen. 
Dies ſei einer Erweiterung der Staatswerften vor- 
zuziehen. Wir haben bereits geſtern darauf er- 
widert, daß, ſoweit wir wüßten, eine Erweiterung 
der Staatswerften vorläuſig nicht beabſichtigt 
werde. Fällt dieſe Dorausſetzung, fo wird auch 
die Folgerung hinfällig. Denn bisher hat wohl 
noch niemand empfohlen, auf den Staatswerften 
größere Arbeiterentlaſſungen vorzunehmen, um 


. ͤ b.... NE TASTE 

Menga war indeſſen einer der Seitengaſſen zu- 
geſchritten und über Babuino und Corſo hin, ſie 
wußte von keiner Richtung, fie fragte ab und zu 
einen im Schatten kauernden Bettler nach Capitol 
und Conſolazione und ging, wohin die ausge- 
ſtreckten Hände fie wieſen, denn die ſonſt fo rede- 
ſeligen Zungen blieben ſtumm, wo es nichts zu 
heiſchen gad. Am Fuße der großen Treppe 
Cordonnata, die auf den ſtolzen Capitolsplatz 
führt, neben den Löwen ſtand ſie ausruhend ſtill 
und blickte empor nach Marc Aurels Reiterſtatue. 
Was mußte fie davon, wie lange die ſteinernen 
Aegupter in Cöwengeſtalt ſchon mit den ruhigftoizen 
Geſichtern in die Welt geſehen — was kümmerte 
ſie der Philoſoph auf dem Thron, der gute, kluge 
Kaiſer Marc Aurel? Sie dachte zurück an 
Madernas Atelier und daß ſie daraus vertrieben 
ſei, wie Eva aus dem Paradies, und die Schlange 
irug für ſie die Züge der Amerikanerin. Sie 
wußte nicht, warum das Wolfspaar dort oben 
unter Palmen und Lorbeerbüſchen hauſte — ſie 
ſah die grünen Augen in's Sonnenlicht blinzeln, 
das jo heiß auf fie ſelber hernieder brannte. 
Matt ſchlich ſie bis in die Mitte des Platzes, in den 
Schatten, welchen das Standbild des Kaiſers zu 
Pferde warf, hier lag ein halberwachſener Burſche und 
beobachtete einen Fremden in heller Sommer- 
tracht, welcher das Denkmal umſchritt. 

Menga kühlte ſich die Stirn an dem Brunnen, 
über dem die Zlußgötter „Nil“ und „Tiber“ 
thronen. 

„Wo iſt die Conſolazione?“ fragte fie einen 
grauhaarigen Alten, der die Kallen des Conſer- 
vatorenpalaſtes zu feiner Sommerwohnung er- 
koren zu haben ſchien. 

„Rechts, Cara, rechts! Da kann es jedes 
Kind dir ſagen. Haſt wohl einen Spoſo drinnen! 

rettal 


Sie antwortete nicht und ftieg jenjeits wieder 
bergabwärts. Dann ſtand fie nach wenigen 


it England ſchlagen und wir wären Thoren, 


längſt nicht mehr die zur Erhaltung ſeiner Be- 
völkerung nothwendigen Nahrungsmittel erzeugen 
und müßte ohne die gewaltige Zufuhr aus den 
Colonien verhungern. 


nicht verkannt, denn es arbeitet emſig daran, ſeine 
gel J Sloite ſoweit zu vermehren, daß fie unter allen 

Bewahrt England zur 
See ſeine Ueberlegenheit, ſo werden ſeine Gegner 
gegebenen Falles ſo bald wie möglich den Seekrieg 
in einen Landkrieg, worin ihre Stärke beruht, 
verwandeln und die Entſcheidung dort ſuchen 
„ müſſen, wo alle Nervenſtränge des Weltreiches 
zuſammenlaufen, auf den britiſchen Inſeln, in 


In einer Studie „Invaſions-Derſuche in Eng- 
land“ unterſucht Frhr. v. Lüttwitz vom preufi- 
ſchen Generalſtabe die Frage der Möglichkeit einer 


die Privatwerften mit größeren Aufträgen zu 
verſehen. Schon wiederholt haben nicht nur 
die Arbeiter, ſondern auch die Communen, 
in welchen ſich kaiſerliche Werften befinden, 
durch plötzliche, größere Arbeiterentlaſſungen 


empfindlich gelitten, und es verdient daher nur 


Anerkennung, wenn die Marineverwaltung nach 


Möglichkeit dafür ſorgt, daß größere Schwan⸗ 


kungen in der Zahl der auf den kaiſerl. Werften 
beſchäftigten Arbeiter vermieden werden. So 
lange der Staat Werften für ſeine Rechnung 
unterhält, muß er auch, ſoweit es nöthig iſt, um 
die vorhandenen Arbeiterſtämme zu beſchäftigen, die 
Staatsbauten denfelben zuweiſen. Daß er daneben 
auch die Privatwerften thatſächlich berückſichtigt, 
geht aus folgender, von der „Poſt“ veröffentlichten 
Ueberſicht der zur Zeit vergebenen Schiffsvauten 
hervor. Auf den kaiſerlichen Werften befinden 
ſich zur Zeit im Bau: die beiden Panzerſchiſſe 
1. Klaſſe „Kaiſer Friedrich III.“ und „Erſatz 
Friedrich der Große“, der Panzerkreuzer 1. Klaſſe 
„Erſatz Leipzig” und die beiden geſchützten 
Kreuzer 2. Klaſſe „Erſatz Freya“ und „NM“. 
Die Privatwerften dagegen find gegenwärtig 
für unſere Flotte beſchäftigt: durch den Bau der 
geſchützten Kreuzer 2. Klaſſe „K“, „H“ und „N“, 
einer ganzen Torpedobootsdiviſion, durch den 
Maſchinen- und Keſſelneubau der Panzerſchiffe 
3. Klaſſe „Bayern“ und „Baden“, ſowie den 
Bau der Maſcinen und Keſſel für den geſchützten 
Kreuzer 2. Klaſſe „Erſatz Freya“. 

Wenn in dem erwähnten rheiniſchen Blatte auf 
Grund eines Urtheils eines Sachverſtändigen be- 
hauptet wird, daß die Privatwerften gegen 
25 Proc. billiger bauten, ſo wird dem entſchieden 
widerſprochen. „Unſere Marineverwaltung“ — 
fo. heißt es in dem augenſcheinlich inſpirirten 


Artikel der „Poſt“ — „macht in Betreff der aus⸗ 
geworfenen Summe für den Bau eines Kriegs- 


fahrzeuges keinen Unterſchied, ob dieſes von 
5 Privatwerft oder einer kaiſerl. Werft gebaut 
wird; 
Etat bewilligten Summen. Erſt im vergangenen 
Herbſt iſt es bei der Vergebung des Baues der 
neuen geſchützten Kreuzer 2. Klaſſe vorgekommen, 
daß eine heimiſche Privatwerft von der Be- 
werbung freiwillig zurücktrat, da ſie glaubte, 
auf die vom Reichsmarineamt für den Bau eines 
Kreuzers geftellten Bedingungen nicht eingehen zu 


können, während zwei Kreuzer deſſelben Tnps 


unter den gleichen Bedingungen zur Zeit auf 
einer kaiſerl. Werft gebaut werden. Schon dieſes 
Beiſpiel zeigt zur Genüge, daß unſere kaiferl. 
Werften zum mindeſten zu demſelben Preiſe, 
wenn nicht billiger zu bauen in der Lage ſind, 
als unſere heimiſchen Privatwerften.“ 

Ob dieſe letztere Ausführung in Allem zutrifft, 
vermögen wir nicht zu beurtheilen. Es wird, 
nachdem die Sache öffentlich zur Verhandlung ge⸗ 


kommen iſt, hoffentlich im Reichstag der Marine- 


verwaltung Gelegenheit geboten werden, darüber 
noch nähere Auskunft zu ertheilen. Jedenfalls 
muß die Verwaltung, fo lange kaiſerliche Werften 
beſtehen — und wir ſind der Meinung, daß kein 


Staat, der eine Flotte unterhält, ſolche ganz ent- 


behren kann — dieſelben auch beſchäftigen. Das 
iſt auch mit Recht im Reichstage von dem Herrn 
Admiral Hollmann verlangt worden. 


Finanzlage und Beamtengehälter. 

Die Freiſinnigen haben mit ihrer Beurtheilung 
der Finanzlage einſtweilen wenigſtens Recht be- 
halten. Angeſichts der ſteigenden Einnahmen im 
Reich und in Preußen kann man von neuen 
Steuern jetzt jedenfalls nicht ſprechen. Was die 


Zukunft bringen kann, daß weiß heute niemand, 
das müſſen wir eben abwarten. Die „Berl. Pol. 


Nachr.“ (f. d. Morgennummer) warnen, wenn 
ſie auch einen beträchtlichen Ueberſchuß für 


Minuten vor dem großen weißen Gebäude mit 
den tief hinabreichenden FJenſtern, durch deren 
Drahtverſchluß man die Betten in den eben- 
erdigen Sälen, die Kranken und die barmherzigen 
Schweſtern erblichen konnte. Zögernd ſah fie 
eine Weile auf das fremde Bild. 

„Die Nilda Carofanti aus Norma“, begehrte 
fie dann ſchüchtern beim Pförtner. „Iſt fie hier? 
Drunten in ber Stadt ſagen ſie es.“ 

„Si, si! Eine Ragazza mit einem Stich in der 
Bruft — weiß ſchon“, war die Antwort. Er 
ſchlürfte davon, kam zurück und winkte ihr zu 
folgen. N X 

„'s geht beſſer — iſt deine Schweſter, mas? 
Un affare d'amare, die ſie hierher gebracht hat, 
eh? Hüt' dich, Ragaga — auch du biſt hübſch, 
und die Burſchen ſind ſchlimm.“ Er lachte dabei 
vergnüglich. 

Sie wanderte neben ihm, wie fremd war's ihr 
in dieſer carboldurchträntzten Luft, zwiſchen den 
weißen Wänden, in der feierlichen Stille, auf den 
ſchrittdämpfenden Matten — und dann ſtand ſie 
vor einer Frau in Nonnentracht, die fie in einen 
großen Raum mit vielen weißen Betten treten 
ließ. Aus den Kiſſen wendeten ſich Geſichter zu 
ihr — und dort das der Nilda. 

Sie glitt auf einen Wink der Schweſter geräuſch⸗ 
los zu ihr hin. 

„Da biſt du, da!“ flüſterte Menga. 

Die Nonne drückte ſie auf den Stuhl und 
mahnte zur Ruhe. 5 f 

„Nicht gerade zum ſchlechteſten iſt's mir“, jagte 
Nilda, den Kopf von den Kiſſen ae an 
es nicht um die Schmerzen wäre, fo iſt es gang 
gut in der, Conſolazione ſein — in einem ſolchen 
Bette hab ich noch niemals gelegen. Was, du 
auch nicht? Aber daß du kommſt und nach mir 
nen das ſollen dir die Heiligen lohnen.“ 

„Ich will für dich beten, Nildal” (Jortſ. 0 


vielmehr hält ſie ſich lediglich an die im 
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das laufende Jahr für wahrſcheinlich halten, 
vor Ueberſchäzung der Finanzlage. „Der 
Rückgang der Zolleinnahmen im Monat 
Mai — jo heißt es dort — läßt es in Verbindung 
mit anderen Momenten, welche auf die Zollerträge 
Einfluß haben, zweifelhaft erſcheinen, ob die Zoll- 
einnahmen ſich auf der bisherigen Höhe halten 
werden. Auch die Reichsſtempelabgaben über- 
ſchreiten nicht bloß den Etatsanſchlag des Jahres 
1895/96 um 9,7 Millionen Mark, ſondern auch 
den des laufenden Jahres noch um über 
3 Millionen. Allein der ſtarke, ſich ſtetig fort- 
ſetzende Rückgang der Börſenſteuer, welcher ſich 
vermuthlich noch um die Zeit des Inkrafttretens 
des Börſengeſetzes ſteigern wird, läßt ſchon jetzt 
keinen Zweifel darüber zu, daß die Rechnung 
im laufenden Jahre ſtatt eines Ueberſchuſſes ein 
Deficit ergeben wird. Entwickeln ſich daher die 
Einnahmen aus den der Clauſel Frandenftein 
unterliegenden Zöllen und Reichsſteuern nicht im 
weiteren Verlaufe des Jahres jehr viel günftiger, 
als in den erſten Monaten deſſelben, jo werden 
die Burdesftaaten auch nicht auf entfernt jo hohe 
Ueberweiſungen zu rechnen haben wie im letzt- 
derfloſſenen Jahre.“ 

Nun — wie ſchon geſagt — das muß man 
alles abwarten. Vorläufig liegt keinerlei Grund 
zu eingehenderen Schätzungen vor. Die „B. Pol. 
Nachr.“ meinen, daß für zwei Drittel des für 
Beamtenbeſoldungen und Offiziersgehälter in Aus- 
ſicht genommenen Betrages anderweit Deckungs- 
mittel beſchafft werden müßten, da der Mehr- 
betrag des Ueberſchuſſes des Jahres 1895/96 über 
den des Vorjahres (4½ Millionen) nur etwa ein 
Drittel jener Mehrausgabe dechen würde. Bon 


dieſer einen Poſition hängt aber doch die Ge- 


ftaltung des ganzen Etats nicht nicht ab. Dor- 
läufig wiſſen wir noch nicht, wie er ſich im 
übrigen geſtalten wird. Kommt Zeit, kommt Rath. 


Abdullah Paſchas Absetzung. 

Nach langem Widerſtreben unb Zögern hat die 

forte in einem Hauptpunkte den Vorſtellungen 
der Botſchafter jetzt nachgegeben. Auf Grund der 
dringenden gemeinſamen Forderung der Groß- 
mächte und auf Grund der Berichte der Conſuln 
in Kanea ift der Militär-Gouverneur auf Kreta, 
Abdullah Paſcha, von ſeinem Poſten endlich ab- 
berufen worden. Es war auch die höchſte Zeit. 
Der Wallenſtillſtand ſchien für Abdullah Paſcha 
nicht zu exiſtiren, er ließ die türkiſchen Truppen, 
wie die geſtrigen Berichte beſagen, ruhig weiter- 
kämpfen. Auch heute liegt uns eine Draht- 
nachricht vor, welche die beſchloſſene Waffenruhe 
wie reinen Kohn erſcheinen läßt: 

Berlin, 21. Juli. (Tel.) Der „Doſſ. 31g.“ wird 
aus Athen gemeldet: die Türken verſuchen, 
nachdem ihre letzten Ueberrumpelungsverſuche 
mißglückt find, neue Feindfeligkeiten weſtlich von 
Ranea. Vorgeſtern war den ganzen Tag über in 
Kanea Aanonendonner zu hören. Nähere Nach- 
richten fehlen noch. 

Die Vertreter der Mächte haben jetzt, wie der 


Unterſtaatsſecretär Curzon geftern im engliſchen 


Unterhauſe erklärte, nochmals dringend die 
Forderung wiederholt, den Oberbefehl über die 
Truppen in Kreta einem Offizier von geringerem 
Range, als ihn Abdullah Paſcha hatte, zu über- 
tragen; der Nachfolger müſſe angewieſen werden, 
entſprechend 
gänzlich defenfio zu bleiben, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Juli. Der Kaiſer trifft, wie das 
officiöſe Wolff'ſche Telegraphenbureau meldet, erſt 
am 6. Kuguſt von ſeiner Nordlandsreiſe in 
Wilhelmshaven ein. 

— Irhr. v. Hammerſtein wird in der Einzel- 
haft mit Flickarbeiten für die Schneiderwerkſtatt 
der Strafanſtalt beſchäftigt. Die Zelle, die ſich 
in keiner Weiſe von denjenigen anderer Ge- 
fangener unterſcheidet, iſt, devor ſie von dem 
neuen Bewohner bezogen wurde, renovirt worden. 

— dem ſocialdemokratiſchen Redacteur 
Rojenomw aus Chemnitz, welcher am Sonnabend 
wegen Preßvergehens eine dreimonatige Gefäng- 
nißſtrafe verbüßt hatte, iſt von der Behörde für 
die Dauer von zwei Jahren der Aufenthalt in 
elf, beſonders namhaft gemachten Städten ver- 
boten worden. 

— Gegenüber der Behauptung der agrariſchen 
Prefie, das Färbeverbot für Margarine ſei 
eine Forderung der geſammten Landwirthſchaft, 
weiſt die „Nordd. Allg. 3ig.“ auf die von den 
land- und milchwirthſchaftlichen Vereinigungen 
Deutſchlands bereits im Kerbſt v. J. veröffent- 
lichte Denkſchrift über die Margarinefrage 
hin. Zu den Kerausgebern dieſer Denk- 
ſchrift gehören v. Arnim - Züſedom, von 
Blankenburg - 3immerhaufen, v. Hertzberg - 
Lottin, v. Mendel-Steinſels. In dieſer Denkſchrift 
heißt es: „Daß dem ZJärbeverbot nicht das Wort 
geredet werden kann, iſt zweifellos. Es würde 
unbillig erſcheinen, einen an ſich unſchädlichen 


Die Nordlandsreiſe des Kaiſers. 


Ueber den weiteren Verlauf der Nordlandsreiſe 
des Kaiſers wird der „Nordd. Allg. 3ig.“ von 
demſelben Theilnehmer geſchrieben: 

Am Montag, den 6., wurde von Odde aus 
Morgens um 10 Uhr eine Carriolpartie nach dem 
Lote- und Espenlandfos unternommen. Zunächſt 
wurde der von den früheren Ausflügen nach dem 
Buarbrä bekannte Weg bis zum Sandvenvand 
in etwa einer halben Stunde zu Fuß zurückgelegt. 
Der Weg von Odde bis zum Sandvenvand führt 
am linken Zlußufer aufwärts und überſchreitet 
den Fluß an der Stelle, wo er ſich in Cascaden 
aus dem See ergießt. Am Ausgang des Sees 
wurden die Carriols beſtiegen, und die Jahrt 
ging nun auf der großen Thelemarker Straße, 
einer der Kauptverkehrsadern Norwegens, weiter. 
Die gut gehaltene Straße führt dicht unter ſteilen 
Felsabhängen, z. Th. in den Felſen hinein- 
geſprengt, hart am öſtlichen Ufer des Sees entlang. 
Ein ungemein wechſelvolles Bild bietet die groß- 
artige Gebirgslandſchaft. Zuerſt am Nordende 
des Sees nach der einen Seite der Blick über 
die tofenden Cascaden des Aoboelo auf den ſtill 
und friedlich daliegenden Fjord, von dem fic 
gleich Rieſenſchwänen die weißgeſtrichenen Schiffe 
„Hohenzollern“ und „Gefion“ abheben, während 
das Torpedoboot nur als kleiner ſchwarzer leck 
erſcheint; nach der anderen Seite die Ausſicht auf 
den Gebirgsſee mit den ihn umſchließenden, 
himmelanſteigenden Felswänden, an denen ſich, 
wo nur irgend ein Flehdhen Humus zu finden, 
Laub- und Nadelholzbäume anklammern, und 
von deren dunklem Grau ſich -wie Gilberfäden die 
zahlreſchen, von den ewigen Schneefeldern herab- 


den Verpflichtungen der Pforte 


Zuſatz zum Fabrikat zu verbieten, wenn derſelbe 
geeignet iſt, das Product den Conſumenten an- 
nehmbarer zu machen.“ Weiter werden dann 
dieſelben Bedenken gegen das Zärbeverbot geltend 
gemacht, die auch die Regierung angeführt hat. 

* Nordlandsreiſe des Kaiſers. Am Sonn- 
tag Vormittag hielt der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“, wie aus Trondjem gemeldet 
wird, Gottesdienft ab und nahm Abends das 
Diner bei dem Conſul Jenſſen ein. Montag Vor- 


mittag beſuchte Se. Majeſtät den Dom und hörte 


dem Orgelſpiel daſelbſt zu. Um 11 Uhr wurde 
die Fahrt nach dem Moldefjord angetreten in dem 
am 23. d. Mts. die Begegnung mit dem König 
Oskar stattfinden wird. Am Montag früh traf 
der Hambur zer transatlantiſche Schnelldampfer 


„Columbia“ mit etwa 300 Vergnügungsreiſenden 


auf der Fahrt nach Spitzbergen in Drontheim 
ein. der Kaiſer lud die Paſſagiere der 
„Columbia“ zu einer Beſichtigung der „Hohen- 
zollern“ ein. Die Aufforderung wurde mit großer 
Begeiſterung aufgenommen. das Wetter war 
hell und ſonnig. . 

* RNeichstagsabgeordneter Ahlmardi zeigt 
aus Brooklyn an, daß Ende dieſes Monats von 
ihm eine neue antiſemitiſche Zeitung in engliſcher 
Sprache unter dem Namen „The Anti-Jew“ 
herausgegeben wird. 

* Der ſocialdemohratiſche Reichstagsabge- 
ordnete Zoeſt erläßt eine öffentliche Erklärung, 
daß er ſchon vor mehreren Monaten nach dem 


Tode feiner Frau mit Rückſicht auf fein Geſchäft 


von allen Aemtern habe zurücktreten wollen. Er 
habe dem Parteivorſtand verſchiedenes Material 
zur Entkräftigung der gegen ihn erhobenen Be⸗ 
ſchuldigung eines nicht einwandfreien geſchäftlichen 
Verhaltens übergeben. 

* Zum Militärdienſt der Volnksſchullehrer 
wird dee „Preuß. Lehrer -Itg.“ geſchrieben: 
Bereits vor geraumer Zeit wurden im „Militär- 
Derordnungsblatt“ die Namen der ſämmtlichen 
114 preußiſchen Seminare als Anſtalten publicirt, 
die ihren Abiturienten die Berechtigung zum Dienft 
als „Einjährig-Freiwillige“ ertheilen. Auch das 
„Centralblatt für die geſammte Unterrichtsver. 
waltung“ brachte die gleiche Deröffentlichung- 
Trotzdem hört man in der Praxis noch nichts 
von der Derwirklichung dieſer Beſchlüſſe. Bisher 
hat noch kein einziges preußiſches Seminar den 
„Berechtigungsſchein“ in Wirklichkeit ertheilt. 
Worin dieſe auffällige Erſcheinung ihre Er⸗ 
klärung und dieſer Widerſpruch zwiſchen Theorie 
und Praxis feine Löſung findet, iſt unerklärlich. 

* Don der „deutſchen Turnerſchaft“. Nach 
der ſtatiſtiſchen Erhebung vom 1. Januar d. 3. 
gehörten Ende vorigen Jahres der deutſchen 
Turnerſchaft 5547 Turnvereine in 4744 Orten 
(gegen 5312 in 4536 Orten im Vorjahre) an. Die 
Geſammtſumme der Vereinsangehörigen über 14 
Jahre beträgt 554 757 gegen 529 925 im Vor- 
jahre; es iſt alſo eine Zunahme von 24832 gleich 
4,7 Proc. eingetreten. 

* Die Reichstagserſatzwahl in Halle hat, 
wie jet auch die „Lib. Correſp.“ beſtätigt, nicht 
auf Grund der Wählerliſten von 1893, ſondern 
auf Grund neuer Liſten ſtattgefunden. 

* Türkiſcher Torpedojäger. Der von der 
Schiff- und Maſchinenbau - Actien-Geſellſchaft 
„Germania“ für Rechnung der türki Regie 
rung erbaute Torpedokreuzer „Geetig 
Abnahmefahrt am 16. Mai d. 
Chefs des türkiſchen Torpedoweſens, 
Halil Ben, ſowie einer Commiſſion des Reichs- 


Marine-Amts ſtattfand, wird in wenigen Tagen 


unter der Leitung von Capitän Falil Bey nach 
Konſtantinopel übergeführt werden. 

* In der Düſſeldorfer Duellangelegenheit, 
bei der bekanntlich zwei Reſerveofftziere, Schr. v. 
Erhardt und v. Kamptz, fi weigerten, die 
Forderung eines Referendars, den ſie für 
ſatisfactionsunfähig erklärten, anzunehmen, erläßt 
jetzt ein Herr Ewers, anſcheinend der in Frage 
kommende Referendar, eine Erklärung, daß die 
Herren Irhr. o. Erhardt und v. Kamptz ehren- 
gerichtlich ihres Titels entkleidet reſp. verabſchiedet 
worden ſind, erſtens, weil ſie in leichtfertiger 
Weiſe mit dem Ehrenworte umgegangen find, 
zweitens, weil ſie ſich geweiger! haben, einem 
von dem, übrigens von ihnen ſelbſt berufenen, 
Ehrenrathe für nichtwortbrüchig gehaltenen, ſondern 
ausdrücklich für „vollkommen ſatisfactionsfähig 
Erklärten“ Genugthuung zu geben. — Auch aus 
dieſer Erklärung geht hervor, daß der Ehrenrath 
indirect zum Duell aufgefordert hat, indem er 
den Forderer für „ſatisfactionsfähig“ erklärte. 

Frankreich. 

Toulouſe, 20. Juli. Der Appelietionshof ver- 
urtheilte den Deputirten Jaurés und die Zeitungen 
„Dépeche“ von Toulouſe und „Petite Repu- 
blique“ von Paris zu 15 000 Jrancs Schaden- 
erſatz zu Gunſten des Directors der Glasfabriken 
in Carmaux, Reſſeguier, der fie wegen Der- 
leumdungen und beleidigender Aeußerungen, 


ſtürzenden Waſſerrinnen abheben. Bald ſtürzt 
der toſende, waſſerreiche Gebirgsbach, an 
deſſen Rand man dahinfährt, mit elementarer 
Gewalt über Jelsblöcke und Steingeröll dahin, 
bald zwängt er ſich donnernd und ziſchend durch 
enge Felsſpalten, mächtige Strudel bildend, und 
bald erſcheint er wieder ſtill und friedlich, wenn 
er an breiteren Stellen ſich ſeeartig erweitert und 
kleine Inſeln mit üppigem heilleuchtenden Gras- 
wuchs umſchließt; an beiden Ufern wechſeln 
thurmhohe, kahle, zerklüftete Felfen mit dicht- 
bewaldeten Bergen, deren Bäume eine in Nor- 
wegen ſeltene Größe und Ueppigkeit zeigen. Nach 
nicht ganz zweiſtündiger Fahrt wurden die herr- 
lichen Waſſerfälle, der Lotefos, Gharsjos und 
Espenlandsfos, erreicht. 

der Kaiſer begab ſich mit dem Gefolge eine 
Strecke weiter; auf einer niedrigen, unmittelbar 
über der Straße gelegenen Felspartie wurde ge- 
raſtet, und auf den moosbewachſenen Steinen 
lagernd, nahm die Geſellſchaft das mitgebrachte 
Frühſtück ein. 

Am Dienstag, den 7. Juli, 2 Uhr Nachmittags, 
verließ die „Hohenzollern“ den Görfjord, an dem 
Odde liegt, und fuhr nach dem Gravenfjord, wo 
ſie um 4 Uhr vor Eide zu Anker ging. 

Am Mittwoch, den 8. Juli, wurde Morgens 
9 Uhr die ſchon aus früheren Jahren bekannte 
Fahrt über Doſſevangen nach Stalheim ange- 
treten; fie wurde wiederholt, weil fie weitaus zu 
dem Schönſten gehört, das Norwegen bietet. Don 
Eide geht der Weg zunächſt durch ein enges 
Zelſenthal, das ſich aber bald erweitert; in dem 
nun ſich öffnenden weiten, ungemein fruchtbaren 
Thale mit herrlichen grünen Matten führt die 


Straße am Oſtufer eines langen und ziemlich 


3. im Beiſein des 
Gapitän 


welche fie über ihn während des Ausftandes der 


Slasarbeiter zu Carmaux verbreitet hatten, ver- 
klagt hatie. [W. T.) 
Griechenland. 

Athen, 21. Juli. Ueber den für heute ermarte- 
ten Juſammentritt des kretenſiſchen Landtages 
ſiegt noch immer keine Nachricht vor. Um Mitter⸗ 
nacht trafen 600 Flüchtlinge aus Kreta hier ein. 
Die Nachricht, daß zwei chriſtliche Deputirte in 
Kanea ſich in großer Gefahr befunden haben, 
beſtätigt ſich. Engliſche und franzöſiſche Schiffe 
find in Heraklion eingetroffen. 400 Slüchtlinge 
trafen heute in Santorin ein und ſchildern die 
Lage in Kanea als ſehr ernſt. Die Häuſer und 
Läden find geſchloſſen. 


Coloniales. 

* Zweikampf Eſchke-Bennigſen. Wegen des 
Zweikampfes zwiſchen dem Oberrichter Eſchne und 
dem Finanzdirector b. Bennigſen, bei dem der 
letztere leicht verwundet wurde, iſt, wie berichtet, 
jetzt eine Unterſuchung eingeleitet worden. die 
Beranlaffung zu dem Zweikampf ſoll darin gelegen 
haben, daß der Gouverneur dem damaligen Land- 
rath v. Bennigſen den Auftrag ertheilte, die dem 
Oberrichter unterſtellten Bezirksgerichte zu be- 
ſuchen und einer amtlichen Beſichtigung zu unter- 
ziehen, was anſcheinend den dienſtlichen Verhält- 
niſſen nicht entſprach. Der Oberrichter Eſchke er- 
blichte in dieſer Dienftreife des Verwaltungs- 
beamten einen Eingriff in die ihm zuſtehenden 
Befugnifje und ſieß Herrn v. Bennigſen fordern. 


Schiffs-Nachrichten 

London, 20. Juli. Tel.) Nach einer bei Llonds 
eingegangenen Meldung aus Rangoon vom heutigen 
Tage verlautet, daß das engliſche Schiff „Sierra 
Carina“, nach Rangoon unterwegs, bei den 
Malediven untergegangen iſt. Alle an Bord befind- 
lichen Perſonen ſollen umgekommen ſein. 


Sport. 


Nennen in Carolinenhof. Königsberg, 20. Juli 
1896. Das erſte diesjährige Rennen des Vereins für 
Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen, 
welches am geſtrigen Sonntage auf der Rennbahn bei 
Carolinenhof ſtattfand, hatte ſich bei der Gunſt der 
Mitterung eines äußerſt zahlreichen Beſuches zu er- 
freuen. Das dei ſtark beſetzten Feldern verlaufene 
Rennen hatte das nachſtehende Ergebniß: 
Begrüßungs-Rennen. Staatspreis 1000 Mark. 
Hrn. v. Tepper-Caskis-Koppegarten F.-H. „Shirocco“ 1. 
Hrn. Frhr. v. Reinhardts-Berlinibr. St. „Caravelle“ 2, 

Kaiſer-Preis. Ehrenpreis des Kaiſers und Ver- 
einspreis 3000 Mk. Hrn. Oberſt Graf Schlippenbachs- 

Luck F.-St. „Teonie“ 1. den Et. Eltz-Gumbinnen 

br. St. 1 2. Deſſelben br. St. „Skloda“ 3, 

Der Kaiſerpreis war eine prächtige bronzene Reiter- 
ſtotue, 
5 11 
Oſtpreußiſches Zuchtrennen. Landwirthſchaftl. Preis 
1900 Mk. Hrn. v. Simpſons - Georgenburg 2 8 
„Blume“ 1. Hrn. Schörkes-Ribinnen br. St. „Babett““ 
2. Sen. Schmidts-Aweningken F.-St. „Ceres“ 3. 

Coalitions-Rennen. Staatspreis 1000 Mk. Hrn. 
N. Schraders Waldhof br. F. „Pantalon“ 1. Hrn, 
t. v. Reibnitz'-Langfuhr br. St. „Kaſſurah“ 2. Hrn, 
Et. Graf Lehndorffs-Neuſtadt a. D. br. Hengſt „Helot““ 
3. „Kaſſurah“ führte vom Start bis in die Diſtanz, 
dort kam „Pantalon“ auf und ſiegte mit einer Länge. 

Maiden -Hürden-Rennen. Vereinspreis 1500 Mk. 
Hrn. v. Tepper-Lashis-Koppegarten 5.-H. „Shirocco““ 
0 G tene br. St. „Arkebuſe““ 
a v. Bährs II.-Allenſtein §.-Sl. „ Brauſe“ 3. 
2 s von Samland. Landivirthiqaftliher Preis 
000 Mk. Ken. Prem.-Lieut. v. Miſczewskis-Danzig 
br. Hengſt „Gabler“ 1. Hrn. Lieut. v. d. Lühes- 
Fürſtenwalde F.-St. „Helene“ 2. Hrn. Rittmeiſter a. D. 
v. Navenſteins-Köpenick St. „Cito“ 3. 

Nennen für active Offiziere und Reſerve-Offtziere 
im Dienſt aus der Garniſon Königsberg. Zwei 
Ehrenpreiſe im Werthe von 150 und 100 Mk. und 
zwei Erinnerungsbecher aus den Einfätzen und Reu- 
geldern garantirt. Irn. Lieut. v. Eſebechs „Lops- 
horn“ 1. Ken. Oberſt-Lieutenant v. Oſterrohts⸗ 


Kaiſer Wilhelm II. in Huſarenuniform dar- 


v. Eſebecks⸗Königsberg 3.-&t, „Sternſchnuppe“ 3. 


* Radwettfahren in Bromberg. Der Verein für 
Radwettfahren hatte am Sonntag auf jeiner Rennbahn 
an der Danziger Chauſſee ein internationales Rad- 


wettfahren veranſtaltet, das auch diesmal ſich eines 


ſtarken Beſuches und des lebhafteſten Intereſſes ſeitens 


des Publikums erfreute. 
Hochrab-Hauptfahren um den Ehrenpreis des deut- 


ſchen Nadfahrerbundes, Streche 5000 Meter. Es 


fiegten: M. Strieſche- Friedenau, der in 9 Min. 55 Sec. 
als Erſter durch's Ziel ging, dann folgte H. Scheer 
mit 9 Min. 58 ¼ Sec. (kurz vor dem Ziele hatte 
erſterer den letzteren überholt); Dritter war Rud Stöß 
Leipzig in 11 Minuten. 

Niederrad -KHauptfahren, Strecke 5000 Meter. Als 
Erſter durch's Jiel ging R. Roderwald Magdeburg in 
8 Minuten 12¾ Secunden, dann folgte M. Strieſche⸗ 

Friedenau in 8 Minuten 123/, Secunden und als Dritter 
Rud, Stöß Leipzig in 8 Minuten 124/, Secunden. 

Hochrad-Borgabefahren, Strecke 2000 Meter. Als 
Erſter ging in JMinuten 53 Secunden R. Stöß-Leipzig 
durch's Ziel, dann folgte als Zweiter M. Quederfeld- 
Königsberg in 3 Minuten 531/, Gecunden und ais Dritter 
E. Franz-Gleiwitz in 3 Minuten 53%/, Secunden. 
breiten Sees, des Gravenvand, entlang. Allmählich 
wird das Thal enger, bis es plötzlich von einer 
hohen, faſt ſenkrecht abfallenden Felswand voll- 
ſtändig abgeichloffen wird. Ueber die Wand ſchießt 
ein machtiger Waſſerfall, der Skervefos herab, der 
durch eine von dem Zelſen gebildete Terraſſe in zwei 
Theile getheilt wird. An dieſer Stelle führt die 

Straße, die ſich bis dahin am öſtlichen (linken) 
Ufer des Skerveelv emporgewunden hat, auf 
einer der Felswand entlang gehenden Brücke 
nach dem anderen ufer und dann in zahlreichen 
Zickzackhwindungen auf die obere Thalſtufe. Dann 
geht es an einigen von dem moorigen Unter- 
grund tiefdunkel gefärbten Seen vorüber und 
nach kurzer Zeit über die Waſſerſcheide. Wenn 
ſchon das Skervethal für norwegiſche Berhältniffe 
ungewöhnlich fruchtbar iſt, ſo gilt dies noch in 
höherem Maße von dem am Flußlauf des Voſſeelv 
gelegenen Lande. Dies fällt dem Reiſenden, deſſen 
Auge ſo lange nur die vielfach etwas ſtarre 
Natur Norwegens geſehen, beſonders angenehm 
auf. Wohlbeſtellte Felder, üppige Weiden, ſchöne 
Wälder ringsum, bis man längs des raſch 
fließenden, zahlreiche gartengleiche Inſelchen bil- 
denden, recht anfehnlihen Fluſſes in den Ort 
Doſſevangen und damit zugleich an das 
Ufer des langgeſtrechten Bangsvand gelangt. 
Gegen 11½ Uhr wurde Bofjevangen erreicht, wo 
das Frühſtück eingenommen wurde und dann 
wurde mit friſchen Pferden die 36 Kilometer 
lange Strecke bis Stalheim zurückgelegt. An 
verſchiedenen Seen entlang, durch weite, frucht- 
bare Thalmulden führt der Weg, bis in einem 
letzten kurzen, aber ſteilen Anftieg das Hotel 
Gtalheim erreicht if. Um 5 Uhr erfolgte die 
Ankunft in Stalheim. Immer wieder iſt auch 


Königsberg F.-W. „Tyndal“ 2. Hrn. Lieut. Irhrn. 


Streche 3000 Meter. Es 
fiegten: Rudolf Gtöß-Leipzig in 3 Minuten 53 Secunden, 
Wilhelm Kintz-Bromberg in 3 Minuten 53½ Gecunder 
und Paul Viertel-Poſen in 3 Minuten 54 Secunden. 


Jührungspreisfahren⸗ 


Tandem-(Zweiſiher-) Fahren. Strecke 3000 Mete 
Erſte Sieger waren Strieſche Friedenau und Roder 
wald-Magdeburg, zweite Stöß-Ceipzig und Fel. Amende 
dritte Sieger Quedenfeld und Todtenhöfer-Königsberg 

Den Schluß des Radwettfahrens bildete das große 
Borgabefahren für ein- und mehrſitzige Nieder 
räder. Strecke 2000 Meter. Es fiegten M. Strieſche 
Friedenau, der 60 Meter Vorgabe erhalten hatte, in 
2 Minuten 8 Secunden, dann kam K. Eitner-Krotoſchin 
— 200 Meter Vorgabe — in 3 Minuten und Wilhelm 
Hintz-Bromberg — 40 Meter Vorgabe — in 3 Minuten 
2 Gecunden. 


* Bei einer Segelregatta in Memel am Sonning, 
an welcher ſich auch der Königsberger Segelclub „Rhe“ 
mit feiner Yacht „Gode Wind“ betheiligt hatte, ging dieſe 
als Sieger durch das Biet und gewann fomit den 
erſten Preis. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21, Juli, 
Metterausfichten für Mittwoch, 22. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, mäßig warm, Regenfälle, windig. 


* Panzerſchiff „Odin“. Das an der haiſerl. 
Werft liegende Panzerſchiff „Odin“ iſt jo weit 
fertig, daß nur noch einige geringfügige Eiſen⸗ 
arbeiten an der Seite des Schiffes, welche wenige 
Tage in Anſpruch nehmen, zu beendigen ſind. 
Zum 1. Auguſt wird die Beſatzungs⸗Mannſchaft 
aus Kiel erwartet, welche das Kriegsſchiff in 
Dienſt ſtellen ſoll. dieſer Tage haben auf dem 
Schiffe Proben der Torpedo-Einrichtungen ftatt- 
gefunden, welche ungeladen und ungefüllt von 
dem Panzer aus mittels comprimirter Luft nach 
dem Kolm geworfen und dort aufgefiſcht wurden. 
Auch dieſe Proben find zur Zufriedenheit aus- 
gefallen. 

* * 

* Keine neuen Torpedoſtationen. Nach der 
„Poſt“ ſind die Mittheilungen über den Plan, neue 
Torpedobootsſtationen an der deutſchen Küſte an- 
zulegen, unrichtig. Wenn in dieſen Tagen an 
verſchiedenen Punkten der Nord- und Oſtſeeküſte 
Commiſſionen deutſcher Marineoffiziere erſcheinen, 
fo dürften dieſe leicht durch die in kurzem be- 
ginnenden großen Flottenmanöver ihre Erklärung 
finden, für die, wie es auch in kleinerem Maße 
ſchon im vorigen Jahre der Fall geweſen iſt, be- 
ſondere Beobachtungspoſten und Küſtenwach- 
stationen geſchaffen werden, die dieſes Mal, wo 
ſich die Uebungen ſowohl in der Nord- wie in 
der Ditfee abſpielen werden, für die Zlotien- 
übungen von um ſo größerer Bedeutung ſein 
dürften. 


* * 
8 


* Japaniſcher Marinebeſuch. Drei Ver- 
treter der japaniſchen Marine, Capitän Uriu 
und die Marine-Ingenieure Obata und Oki 
haben, wie uns ein Telegramm aus Elbing 
meldet, geſtern Elbing beſucht und die dortige 
Schichau'ſche Werft beſichtigt. Am Nachmittage 
fuhren die Gäſte nach Danzig zwecks Beſichtigung 
der hieſigen Schichau'ſchen Werft. 


* 

„ Sonntagsruhe. Der Herr Polizeipräſident 
hat für alle Zweige des ſtehenden Kandels- 
jewerbes im Bezirke der hieſigen Stadt, ein- 
chließlich der Vorſtädte, an den beiden Sonntag 
des 23. und 30. Auguſt d. J. erweiterte Beſchäf⸗ 
tigungszeit zugelaſſen. Da dieſe erweiterte Be- 
. laut allgemeiner Bekanntmachung 
vom 23. Juni 1892 auch für die beiden Dominiks⸗ 
ſonntage gilt, jo iſt alſo der Verkauf von Waaren 
und die Beſchäftigung von Arbeitnehmern im 
ſtehenden Fandelsgewerbe im hieſigen Stadtbezirk 
an den vier auf einander folgenden Sonntagen, 
den 9., 16., 23. und 30. Auguft d. J. von 7 bis 
9½ Uhr Vormittags, 11½ Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags und von 3½ bis 7 Uhr Nach- 
mittags geſtattet. An denſelben Tagen und während 
derſelben Stunden iſt auch das Feilbieten von 
Blumen, Backwaaren, geringwerthigen Gebrauchs- 
gegenſtänden, Erinnerungszeichen und ähnlichen 
Gegenſtänden auf öffentlichen Wegen etc, ſowie 
im Wandergewerbebetriebe aeftattel. Der Handel 
mit Back- und Conditorwaaren, Fleiſch, Wurſt 
und Milch im ſtehenden Gewerbebetriebe iſt an 
dieſen Tagen nicht wie ſonſt im Sommer ſchon 
von 5 Uhr, ſondern erſt von 5½ Uhr Morgens 
an, und zwar von 5½ Uhr Morgens bis 9½ Uhr 
Vormittags, 11½ Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach- 
a und von 3½ bis 7 Uhr Nachmittags 
erlaubt. 


* 
* 


” Zahrpreisermähigung für Steinkohlen⸗ 
ſendungen nach den nordöſtlichen Provinzen. 
der kgl. Oekonomierath Kreiß in Königsberg 
hatte, wie wir J. 3. berichtet haben, den Antrag 
geitelli, die Eiſenbahnfrachtſätze für Kohlen- 
transporte nach den nordöſtlichen Provinzen auf 
1,25 Pf. für das Tonnenkilometer zu ermäßigen. 
b ccc 


der, der ſchon öfter Stalheim beſucht hat, ent- 
zückt, überraſcht, bezaubert von dem herrlichen 
Blick, den man vom Hotel aus auf das Närödal hat. 

Beſonders ſchön waren die Beleuchtungseffecte 
am Abend des folgenden Tages nach dem am Nach- 
mittage niedergegangenen Regen. Die Felswände 
zeigten jenes tiefdunkle Blau, das auf den Bildern 
norwegiſcher Maler auffällt und dem, der Nor- 


wegen nicht kennt, unnatürlich erſcheint; nur ein 


einzelner, vollſtändig kegelartig hervorragender, 
hahler Felsberg ſtach in filbergrauer Färbung ab. 
Es war dies gerade, als der Kaiſer auf der dem 
Thal zugewandten Veranda das Abendeſſen ein- 
nahm. Jeder war in den herrlichen Anblick ver- 
ſunken, als plötzlich ein dichter Nebelſtreif, von 
rechts nach links ziehend, wie bei der Dermand- 
lung einer Zheaterdecoration, das ganze Bild 
langſam verhüllte, um es nachher in neuen Tönen 
erſcheinen zu laſſen. 

Am Tage nach der Ankunft war das Wetter 
Vormittags gut, jo daß der Kaiſer einen Spazier- 
gang längs der Stalheim umgebenden Bergwände 
unternehmen konnte. Nachmittags fiel ſtarker 
Regen, der bis zum Abend anhielt. Am nächſten, 
zur Abreiſe beſtimmten Tage, Freitag, 10. Juli, 
regnete es wiederum, doch hörte der Regen 
Nachmittags auf, fo daß um 2½ Uhr der Weg 
nam Gudvagen ohne Regen angetreten werden 
konnte. Während des Rücmegs ging zwar noch 
einmal Regen nieder, doch war er nur von kurzer 
Dauer. Der Kaiſer legte den 2½ſtündigen Weg 
nach Gudvangen zu Fuß zurück, obgleich Carriols 
bereit ſtanden. Um 5 Uhr kehrte der Kaiſer an 
Bord der „Hehenzollern” zurück, die ihn vos 
Gudvangen im Näröfjord erwartete. 


—— 


Nachdem dieſer Antrag am 28. Mai d. J. in einer 


Ausſchußſitzung in Elbing eingehend erörtert 
worden war, iſt derſelbe, wie wir bereits ge- 
meldet haben, in der letzten Sitzung des Bezirks- 
eiſenbahnraths zu Bromberg mit der Modification 
angenommen worden, daß die Ermäßigung auf 
den Streckeneinheitsſaz von 1,46 Pf. für das 
Tonnenkilometer bei Sendungen in MWagen- 
ladungen von den ſchleſiſchen Grubenſtationen 
nach den Stationen der preußiſchen Staats- 
bahnen in den Directionsbezirken Brom- 
berg, danzig und Königsberg eintreten ſoll. 
In der Discuſſion vertrat zunächſt Herr v. Graß- 
Klanin den Standpunkt des abweſenden Antrag- 
ſtellers. Wenn wirklich im vorliegenden Falle 
dem Intereſſe der Landwirthſchaft das der Gee- 
ſtädte gegenüberſtände, wäre es nicht zweifelhaft, 
daß das Erſtere überwiege, und daß es nicht an⸗ 
gängig ſei, die Rhederei auf Koſten, der Land- 
wirthſchaft zu unterſtützen. Seines Erachtens ſei 
aber ein ſolcher Conflict nicht vorhanden, denn 
die von den Geeftädten auf dem Waſſerwege zu 
erreichenden Pläe würden nach wie vor den 
Kaufleuten als Abſatzgebiete für engliſche Kohle 
verbleiben. Die ländlichen Beſitzer könnten ſich 
ihren Feuerungsbedarf durch den Bezug ſchleſi· 
ſcher Kohle billiger geſtalten, aus dieſem Grunde 
habe die oſt- und weſtpreußiſche Landwirthſchaft 
unzweifelhaft großes Intereſſe daran, da 

ihr die ſchleſiſche Kohle billiger zugänglich ge- 
macht werde. Die Kerren v. Lukomiß, General- 
jecretär Gteinmener-Danig und Mühlen- 
beſitzer Schnackenburg. Mühle Schwetz, der die 
Preisermäßigung im Intereſſe der Mühlen- 
induſtrie fordert, treten den Ausführungen des 
Herrn v. Graß bei. Den Antrag bekämpfte der 
Vorſteher des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für Littauen und Maſuren, Kerr Seydel⸗-Chelchen, 
welcher in der beantragten Maßnahme keinen 
Nutzen für die Landwirthſchaft erblickt, dagegen 
befürchtet, daß eine Verminderung der engliſchen 
Kohleneinfuhr eine Erhöhung der Ausfrachten 
für die landwirthſchaftlichen Producte (Getreide 
und Zucker) zur Folge haben würde und hier- 
durch auch die Preiſe für dieſe Artikel nach- 
theilig beeinflußt würden. Kerr Berenz-danzig 
ſtimmte dieſen Ausführungen bei. Die Rhedereien 
beanſpruchten keine Unterſtützungen, aber ihre 
Exiſtenz dürfte nicht gefährdet werden, zumal ſich 
in den großen Handelsplätzen eine große Anzahl 
von Arbeitern bei dem Import- und Export- 
geſchäfte nähre. die Kohleneinfuhr betrage 
35 bis 40 Procent des ganzen Imports, 
gehe dieſer verloren, ſo könnten die 2 600 000 
Gentner Zucker nicht mehr zu den jetzigen 
Frachten ausgeführt werden; den Schaden hier- 
von hätte die Landwirthſchaft, da andere Häfen 
derſelben kaum zur Verfügung ſtänden. Gleich- 
wohl werde er zu Gunſten der Landwirthſchaft 
für die Ermäßigung von 1,46 Pf. ſtimmen. In 
derſelben Weiſe ſprach ſich auch Kerr Commerzien- 
rath Ritzhaupt- Königsberg aus, der jedoch er- 
klärte, er könne nicht für den Antrag ſtimmen. Herr 
Oberforſtmeiſter Hellwig ⸗Königsberg wies ſchließ⸗ 
lich noch darauf hin, daß bei einer vermehrten 
Kohleneinfuhr die Preiſe für Brennholz und Torf 
zurückgehen würden. Bei der Bereitung von 
Brennholz und bei der Torfgewinnung ſeien 
Hunderte von Arbeitern beſchäftigt; dieſe würden 
bei Einſchränkung der vorgenannten Betriebe ſo- 
fort gezwungen ſein, auswärtige Arbeit zu ſuchen, 


d auf dieſe Weiſe den öſtlichen Landestheilen 


* n e La 
als Arbeitskräfte verloren gehen, Der modificirte 
Antrag Kreiß wurde dann mit großer Summen- 
mehrheit angenommen. 5 

* 

* Hafenabgabe. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Regierungspräſidenten an das Boriteher- 
amt der Kaufmannſchaft jollen im Hafen von 
Gravelines Baggerarbeiten vorgenommen werden 
und wird zur Beſtreitung der Unkoſten hierfür 
den den dortigen Hafen beſuchenden Schiffen eine 
2 Erhöhung der Hafenabgaben von 

0 Gentimen für die Tonne auferlegt werden. 
* * 


* 

Sonderzug zum Sängerfeſt in Stuttgart. 
Am 30. Juli, 6.25 Abends, wird vom Berlin. 
Anhalter Bahnhofe ein Sonderzug nach Stuttgart 
abgelaſſen werden, welcher am 31. Juli, 1.18 
Mittags, eintreffen wird. Zu dieſem Sonderzuge 
werden Fahrkarten mit 45 tägiger Giltigkeit zu 
dem Preiſe von 43,20 Mk. für die zweite und 
30,40 Mk. für die dritte Klaſſe ausgegeben, für 
welche auf der Kückreiſe Jahrlunterbrechung 
innerhalb der Giltigkeit der Fahrkarte nach Be- 
lieben geſtattet iſt. Zu dieſem Sonderzuge werden 
Rückfahrkarten mit Gutſcheinkarten in derſelben 
Weiſe verkauft, wie zu den Rundreiſeharten. 
Wenn die Anſchlußrückfahrkarte nach Berlin bis 
ſpäteſtens den 29. Juli, Vormittags, unter der 
Angabe: „zur Weiterreiſe mit dem Berlin- 
Stuttgarter Sonderzuge“ auf einer mit Anſchluß- 
rückfahrkarten ausgerüſteten Station (Danzig 
Leegethor und Hoheihor, Dirſchau, Elbing, Grau- 
denz, Konitz, Marienburg, Marienwerder, Neu- 
ſtettin und Pr. Stargard) gelöſt worden iſt, wird 
die Fahrkarten - Ausgabeftelle Berlin- Anhalter 
Bahnhof die erforderlichen Karten nach Stuttgart 
noch bis zum Abgange des Sonderzuges bereit 
halten. Wer eine derartige Rüchfahrkarte auf 
den oben genannten Stationen nicht löſen will, 
muß den Fahrpreis für den Sonderzug fo zeitig 
einſchichen, daß das Geld bis zum 29. Juli, 
Mittags um 12 Uhr, in die Hände der Aus- 
gabeſtelle Berlin-Anhalter Bahnhof gelangt. 


* Weſtpreußiſche Gewerbe-Ausftellung. Die 
Gewerbevereine der Provinz ſind zum Sonntag, 
den 26. d. M., zu einer Verſammlung nach 
Graudenz eingeladen worden; es wird ein Vor- 
trag über die in der Ausſtellung vorhandenen 
Motoren verſchiedener Art mit Demonſtrationen 
gehalten werden. Die Tageskarte zum Beſuch der 
Ausſtellung wird nur 50 Pf., für Geſellen und 
Lehrlinge nur 25 Pf. koſten. — Die Lotterie- 
Commiſſion hat nunmehr die meiſten Gewinne 
für die Ausſtellungs-Lotterie angekauft. Der erſte 
Hauptgewinn beſteht in einer prächtigen Galon- 
einrichtung von Kerrmann-Graudenz, der zweite 
Gewinn aus einem Phaeton aus der Wagen- 
fabrik von : Späncke-Graudenz, der dritte aus 
einem Pianino aus der Fabrik von Lipcezinsky⸗- 
Danzig. Es folgen ein Bruſtblattgeſchirr mit 
Neugold, eine Korbmöbelgarnitur, eine Näh- 
maſchine, eine Uhr, ein Bertikom, eine kupferne 
Badewanne, ein Lutherſtuhl, chineſiſcher Stuhl 
mit Sonnenſchirm, ein Schlafſopha mit Decke, 
ein Cigarrenſchrank, Standuhr, Waſchmaſchine 
von Drewitz-Thorn, Reiſetaſchen und Jagdtaſchen, 
Regulatoren, Lampen, Ferngläser u. ſ. w. Die 
Siehung der Lotterie findet am 6. Kuguſt ſtatt. 

* 
* 


H. Arbeitsnacdhmeis. In letzter Zeit hat ſich 
mehr und mehr das Beſtreben geltend gemacht, 
den Ausbau der Arbeitsnachweisſtellen mit allen 
Kräften zu fördern, man verhehlte ſich nicht, daß 
es von größter ſocialer Bedeutung ſei, den arbeits- 
loſen Arbeitern jo ſchnell als möglich eine Brod- 
ſtelle zu ſchaffen. Ueber die Form der Arbeits- 
nachweisſtellen find die Meinungen immer noc 
verſchieden, wenngleich ſich immer ſtär ker die 
Anſicht Bahn bricht, daß es das Beſte ſei, ſie in 
ſtädtiſche Derwaltung zu nehmen. Im Dften 
will man freilich im allgemeinen hiervon noch 
wenig wiſſen, man hat ganz gute gewerbsmäßige 
Geſinde- und Stellenvermitteler. Herr Regie- 
rungs- und Gewerberath Trilling in danzig 
bemerkt in ſeinem Jahresbericht: Die Commune 
habe der Errichtung communaler Arbeitsnachweis⸗ 
ſtellen gegenüber auch in dieſem Jabre wenig 
Entgegenkommen bewieſen. Die Magiſtrate der 
Städte wollen ſich immer noch nicht von der 
Sorge befreien, daß die Errichtung communaler 
Arbeitsnachweisſtellen bei der Arbeiterbevölkerung 
die Meinung hervorrufen könnte, es gäbe ein 
Recht auf Arbeit. Die Sorge des Magiſtrats wird 
jedoch von den Induſtriellen in der Regel nicht 
getheilt. Die Kreisverwaltungen mehrerer Kreiſe 
wollen die erforderlichen Maßnahmen treffen, ſo- 
bald die Städte eine Organiſation geſchaffen 
haben, an die fie ſich anſchließen können. Bon 
den Städten im Oſten hat nur Poſen eine Central 
anſtalt für Arbeitsvermittelung eingerichtet, die, 
wie wir f. 3. berichtet haben, ſehr ſchöne Erfolge 
aufzuweiſen hat. Auch in Danzig iſt bekanntlich 
die Errichtung einer Arbeitsvermittelungsſtelle 
unter Mitwirkung der Communal- Derwaltung 
geplant. 

Im Süden und Weſten unſeres Vaterlandes 
trifft man ſtädtiſche Arbeitsnachweis-Anſtalten 
ſchon viel häufiger. So wurden im Regierungs- 
bezirk Arnsberg in letzter Zett für die Städte 
Haspe, Siegen und Kamm ſtädtiſche Arbeitsnach- 
weiſe errichtet; auch eine aus Kreismitteln unter- 
ſtützte Central-Arbeitsnachweis-Anſtalt für den 
Kreis Hörde wurde in's Leben gerufen. Die in 
Frankfurt a. M. auf Grund eines Ortsſtatuts er- 
richtete Arbeitsvermittelungsſtelle iſt den perio- 
diſchen Veröffentlichungen nach viel in Anſpruch 
genommen worden. Die Arbeitsnachweis-Anſtalt 
der Stadt Köln hat eine erfolgreiche Thätigkeit 
entfaltet; es wurde im verfloſſenen Jahr 4357 
Arbeitslofen, darunter 880 weiblichen Perſonen, 
Beſchäftigung nachgewieſen. 


X 
* 

» Beſtand an weſtpreußiſchen SGeeſchiffen. 
Im letzten Jahrzehnt iſt ein ſtarker Rückgang 
der Rhederei in Weſtpreußen zu conſtatiren; es 
werden weniger Schiffskörper beſchäftigt, es ver- 
mindert ſich der Raumgehalt und damit auch die 
Leiſtungsfähigkeit im großen und ganzen und 
von Jahr zu Jahr verringert ſich das Perſonal, 
das von der Seeſchiffahrt ernährt wird. Hier 
die amilihen Zahlen. Es 1 5 die ch 


885 
der Schiffe 79 108 
der Regiſter-Tons 28 932 43 960 
der Beſatzung 929 1414 


In einem Jahrzehnt ift der Beſtand der meft- 
preußiſchen Seeſchiffe um 29 mit einem Netto- 
Raumgehalt von 15028 Regifter - Tons ver- 
mindert worden; die Beſatzung hat um 485 
Mann abgenommen. 

* 


* 
* Glehtriihe Straßenbahn. An der Strecke 
Heumarkt-Ohra find nunmehr auch die Halte- 
ſtellen-Schilder in geſchmackvoller Form, mit Der- 
zierungen verſehen, an den Ständern, welche die 
Leitungsdrähte tragen, angebracht. 


* 

» Landwirthſchaftliches. In dieſer Woche 
hat in den unſerer Stadt benachbarten Ge- 
länden der Schnitt des Roggens allgemein be- 
gonnen, nachdem einzelne Landwirthe ſchon die 
vorige Woche eifrig dazu benutzt hatten. Manche 
Landwirthe find wegen der knappen Weide- 
beſtände, die eine Folge des Mangels an aus- 
giebigen Niederſchlägen ſind, in keiner geringen 
Sorge. Huch der Stand der Kartoffeln und 
Hackfrüchte läßt aus obigem Grunde ſehr viel zu 
wünſchen übrig, und es iſt ein normaler Ertrag 
auf hochliegendem Terrain kaum zu erhoffen, 
falls nicht bald Regen eintritt. 5 


* 

V. Kirchliche Liebesgabe. Der Central-Vor- 
ſtand des Guſtav Adolf-Bereins in Leipzig hat 
unſere evangeliſche Vorſtadtgemeinde Schidlitz ſo⸗ 
eben mit einer Gabe von 500 Mk. erfreut. Der 
geſammte Kirchbaufonds beträgt jetzt 22 833 Mk.; 
über 50 000 Mk. fehlen noch. Hoffentlich finden 
ſich auch unter unſeren Mitbürgern hilfsbereite 
Geber für unſere arme leiſtungsunfähige Vor- 
ſtadigemeinde. x 

* 

* Amtsjubiläum. Der Organiſt an der ſhieſigen 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth, Kerr Bruno Heſſe, 
ein Bruder des Herrn Muſikdirectors M. Heſſe, begeht 
am Sonntag, den 26. d. M., fein 25jähriges Jubiläum 
als Organiſt der erwähnten Kirche. 


* 

„Verein ehemaliger Fünfer. Der „Verein ehe- 
maliger Fünfer“ hielt geſtern feine Vereinsverſamm⸗ 
lung ab, in der nach Erledigung verſchiedener Vereins- 
angelegenheiten beſchloſſen wurde, am 9. Auguſt eine 
Ausfahrt in die Dlivaer Wälder zu veranſtalten. 

* 


* 

* Kuszeichnung. Mit dem Verbandstage der 
Perrüchenmacher und Friſeure, der zur Zeit in Berlin 
tagt, iſt eine große Ausſtellung aller in das Zach 
ſchlagender Artikel verbunden, an welcher ſich ca. 1550 
Perrückenausſteller betheiligt haben. In der Ausftellung 
der Lehrlingsarbeiten hat, wie uns aus Berlin gemeldet 
wird, der Lehrling Emil Mertſchuweit, im Geſchäft 
des Friſeurs und Parfümeurs Kerrn Klötzky hier, 
für eine mit höchſter Ahkuratefje gearbeitete Straßen- 
perrücke den 1. Preis, Ehrenpreis der Innung Dresden, 
erhalten. 

* 5 * 

* Gewerkſchaftliche Verſammlungen. In dem 
ſocialdemokratiſchen Verſammlungslokale in der 
Mühlengaſſe finden ſeit Sonnabend täglich bis zum 
Auguſt Gewerkſchaftsverſammlungen der hier ver- 
tretenen Berufe ſtatt, in denen Mitglieder des Ge· 
werkſchaftscartells gewählt werden. Das ſogenannte 
Gewerhſchaftscartell bildet die Agitations-Dereinigung 
der Danziger Gewerkſchaften. 

* 

* RNadfahrer - Gautag. Anläßlich des welten 
Gautages des Gaues 29 des deutihen Radfahrer 
bundes wacen vorgeſtern mehr als 100 Radfahrer aus 
allen Gegenden Weſtpreußens nach Dirſchau gekommen. 
Nach dem Frühſtück begann im Saale des Schützen 
hauſes die geſchäftliche Gauſitzung, an welcher, wie 
wir der „Iſch. 31g.“ entnehmen, von den 34 Gauver- 
tretern 17 Delegirte Theil nahmen. Es konnte die 
Anweſenheit folgender Vereine conſtatirt werden: Rad- 
fahrerclub, Baltiſcher Tourenclub, Radfahrerclub 
„Eito“, Dänner-Radlercludb, Männer-Bicneletteclub 
Danzig, Radfahrerverein, Bicncleclub-Marienburg, die 


ſtellten ihre Schuld in Abrede, zwei wollten ſich gar 


ſich jeht in eine ſolche Wuth, daß er auf ſeine auf der 


Rabfahrervereine Dirſchau, Mewe, Pr. Stargard, Grau- 
denz, Marienwerder und Schöneck. Die Sitzung wurde vom 
Gauvorſitenden, Herrn Max Blauert- Danzig geleitet. 
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der nächſte 
Gautag wird am 16. Auguft in Mewe, der Hauptgau- 
tag am 6. September in Marienwerder ſtattfinden. 
Mit letzterem wird ein 100 Kilometer-Gaumannſchafts - 
rennen verbunden und zwar in offener Fahrweiſe. 
Jeder Verein ftelli hierzu 5 Fahrer und eventuell zwei 
Erſatzmänner, die Einzelfahrer haben daſſelbe Recht. 
Zu Preiſen wurde ein Betrag von 170 Mk. bewilligt. 
Die Berathung des Statutenentwurfs wurde auf den Haupt- 
gautag vertagt. Gegen 2 Uhr begann die gemeinſchaftliche 
Mittagstafel, an welcher ſich etwa 80 Perſonen betheiligten. 
Nach 4 Uhr begann der Corſo durch die Straßen der 
Stadt, der eine große Menge Neugieriger angelocht 
hatte. Der Corſo, an dem ſich 85 Fahrer, darunter 
auch mehrere Damen, betheiligten, gelang in Anbetracht 
des zu ſolchen Zwecken wenig geeigneten holperigen 
Straßenpflaſters ganz vorzüglich. An der Spitze der 
Corſofahrt befand ſich die Marienwerderer Artillerie: 
kapelle auf einem vierſpännigen Wagen, der von zwei 
Jockeys in blau-weißen Farben geleitet wurde. Unter- 
wegs wurden den Radlern an mehreren Stellen 
duftende Blumenſträußchen von zarten Känden ge- 
ipendet, Nach Rückkehr in den Schützengarten begann 
dort das Gartenconcert, welches wohl an 500—8600 
Perſonen herbeigelocht hatte. 


* 
* 

* Bürger Berein. Eine recht hübſche Ausfahrt 
hatte geſtern der Verein unter reger Betheiligung von 
Mitgliedern und Gäſten veranſtaltet. Auf dem feſtlich 
geſchmückten Habermann'ſchen Dampfer „Syrena“ ging's 
unter den Klängen einer Kapelle zunächſt nach Plehnen- 
dorf, woſelbſt im Schilling'ſchen Etabliſſement der 
Kaffee eingenommen wurde. Bald nach 4 Uhr wurde 
weiter durch die neue Schleuſe bei Einlage nach dem 
Weichſeldurchſtich bei Schiewenhorſt gefahren, um den 
Theilnehmern einen Blick in die neue Weichſelmündung 
zu bieten, und dann in Nickelswalde kurzer Halt ge- 
macht. Auf der Rückfahrt kehrte man wieder in 
Schillings Lokal ein und nach einer Fejtpolonaife hielt 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Schmidt, eine An- 
ſprache; er hob darin hervor, daß es das erſte Mal 
ſei, daß der neue Vorſtand des Bürger-Bereins ein 
Sommerfeſt veranſtaltet habe und er freue ſich um ſo 
mehr, daß daſſelbe, vom ſchönſten Wetter be- 
günſtigt, ſo wohl gelungen ſei und einen ſo 
großen Anklang gefunden habe, er wünſche, daß 
das vorhandene Intereſſe für den Bürgerverein auch 
weiter beſtehen möge und brachte auf den Verein ein 
Koch aus. Herr Malermeiſter Herrmann toaftete auf 
den Vorredner. Bis 10 Uhr blieb die Geſellſchaft in 
harmoniſcher Stimmung theils im Freien, theils im 
Saale, um den gejcichten Anordnungen des Ver- 
gnügungsvorſtehers, Herrn Rob. Spindler, Folge zu 
leiften, worauf unter klingendem Spiel und benga- 
liſcher Beleuchtung die Rückfahrt angetreten wurde. 
Auf derſelben brachte noch zuletzt Herr Kulat den 
Damen ein Koch. x 


* 

* Schiffshebung. Seit heute früh wird an der 
Hebung des am Sonnabend Abend geſunkenen Dampfers 
„Käthe“ gearbeitet, doch iſt derſelbe bisher nur wenig 
über Waſſer gebracht worden. 


* 

* Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer wurde ein bis in die Nachmittagsſtunden 
währender Prozeß wegen Körperverletzung gegen die 
Arbeiter Carl Tetzlaff, Paul Reizki, Johann Liedtke 
und Eduard Krauſe von hier verhandelt. Am 
14, November v. J. entſtand auf dem Terrain vor dem 
Jacobsthor zwiſchen den Angeklagten und anderen 
Männern, zu denen auch der Schmied Auguſt Neumann 
und der Sattler Rudolf Neumann, zwei Brüder, ge- 
hörten, eine Schlägerei, die jedoch bald beigelegt 
wurde. Auguſt Neumann kehrte dann ſpäter wieder 
auf den Kampfplatz zurück, um ſich eine bei 
dem Streit entfallene Blechflaſche zu holen und 
will nun von den Angeklagten überfallen wor- 
den ‘fein. Später wies er ſehr ſchwere Ver- 
3 auf, die ihm Herr Dr. Thun verband; ein 
Stich war in das linke Auge gedrungen und hatte es 
zum Auslaufen gebracht, ſo daß N. ſeine Sehfähigkeit 
auf einem Auge eingebüßt hat, Die Angeklagten 


17917 betheiligt haben, zwei andere behaupteten, in der 
Nothwehr geweſen zu fein, Retzki gab geſtern den Ge- 
brauch des Meſſers zu. Der Gerichtshof gewann die 
Anſicht, daß die Angeklagten ſich nicht in der Noth- 
wehr befunden hätten und verurtheilte Retzki zu 
2 Jahr und Krauſe zu 6 Monat Gefängniß, wobei 
beiden 4 Wochen als durch die Unterſuchung verbüßt 
abgerechnet wurden. Den beiden anderen Angeklagten 
konnte eine directe Betheiligung an der Schlägerei 
nicht nachgewieſen werden und fie wurden daher frei- 
geſprochen. 5 


* 
* 

„Schöffengericht. Der Arbeiter Johann Kaminski 
aus Galgenberg hatte früher zu einem Mädchen aus 
feinem Heimathsorte Beziehungen; als fie ihre Gunſt 
einem Schuhmacher juwandte, hat K. beide mißhandelt, 
wobei das Mädchen böſe zugerichtet wurde. Heute be- 
dauerte er nur, daß er beide nicht noch ſtärker miß⸗ 
handelt habe, auch war er nicht zur Ruhe zu bewegen, 
fo daß er zeitweiſe aus dem Saale geführt werden 
mußte. Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf 
fein rohes Benehmen und feine Borftrafen auf 1 Jahr 
Gefängniß und 1 Monat Haft. Der Angeklagte ſchrie 


eugenbank ſitzende ehemalige Braut einſchlug. Es 

blieb ihm jedoch nur ihr Kut in der Hand, den er 

total demolirte. Erſt dann ließ er ſich von Schutz 

leuten und Gefängnißbeamten bändigen, doch wird ſein 

Benehmen vor Gericht noch ein Nachſpiel für ihn haben. 
ax 


* 

* Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute Nacht 
in der Dampf - Mahlmühle des Kerrn Teßmer in der 
Münchengaſſe ereignet. Daſelbſt wurde zwiſchen 12 und 
1 Uhr der Müllers eſelle Carl Kalcher halb bewußtlos 
mit total zerquetſchtem Bruſtkorbe am Boden liegend 
von anderen Geſellen vorgefunden. Er wurde ſofort 
nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht, woſelbſt 
er aber bald darauf verſtarb. Die Urjache des Unglücks⸗ 
falles iſt noch nicht aufgeklärt. Wahrſcheinlich iſt K. 
von einem Treibriemen erfaßt und um die Walze ge- 
dreht worden. . 

* Sonnenbrandwunden. Ein auf der Wander- 
ſchaft befindlicher Handwerker hatte ſich im Freien 
hingelegt, um zu ruhen, ſchlief dabei ein, wobei die 
Hände den heißen Sonnenſtrahlen längere Zeit aus- 
geſetzt waren und die äußeren Handflächen derart ver- 
brannten, daß ſich Blaſen bildeten und der Wanderer 
ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. 


* 

* Neviſton. Kürzlich wurde der frühere Lehrer 
Wolf aus Putzig, wie berichtet, von der hieſigen 
Gtrafkammer im Wiederaufnahmeverfahren zu der⸗ 
ſelben Zuchthausſtrafe wegen Verleitung zum Meineide 
verurtheilt, welche vor ca. 10 Jahren bereits gegen 
ihn erkannt worden war und die er bereits 7 
hatte. W. hat gegen das Urtheil der hieſigen Gtraf- 
kammer jetzt Reviflon eingelegt. 


Verhaftung von egelagerern. Auf ber 
Landſtraße zwiſchen Bürgerwieſen und Walddorf find 
in letzter Zeit verſchiedene Beläſtigungen der Paſſanten 
durch eine Bande vorgekommen, welche die um. 
liegenden Ortſchaften auch durch Diebſtähle aller Art 
brandſchatzte. Geſtern gelang es dem Gendarm Bro- 
dowski aus Plehnendorf, die Bande beim Nachtlager 
aufzuheben und zwei Frauen und einen Mann zu ver- 
hallen. Zwei Genoſſen entnamen. 


„ Miklungener Pluchtverſuch. Vor einiger Zeit 
wurde von der hieſigen Strafnammer ein bekannter 
Danziger Einbrecher, der Klempner Narin, zu einer 


> * 


längeren Zuchthausſtrafe verurtheilt. Geſtern ſollte er 
nach Mewe abgeführt werden. Als man ſeine Zelle 
öffnete, entdechte man, daß M. eben bei einem Flucht- 
verſuch begriffen war, bei dem er die ſchwierigſte 
Hälfte ſeines Thuns bereits hinter ſich hatte. Er haite 
in längerer Arbeit eine der Eiſentraillen ſeiner Zelle 
entfernt, ſich dann entkleidet und ſich mühſam — er iſt ein 
ſchmächtiger Menſch — durch die entſtandene Oeffnung 
gezwängi, In dieſer Situation wurde er, als noch ein 
Theil ſeines Körpers ſich im Innern der Zelle befand, 
abgefaßt und alle Maßregeln getroffen, um einen 
weiteren Fluchtverſuch zu hindern. 
* * 


Polizeibericht für den 21. Juli. DBerhaftet: 


6 Perjonen, darunter: 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Schwein, abzuholen vom 
Arbeiter A. Flockenhagen zu Ohra über der Radaune 
Nr. 151, 2 Pfandſcheine, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 goldene Halskette mit Kreuz, 1 Portemonnaie mit 
26 Mk., 1 filberne Cylinderuhr mit Kette, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 2 Mk., abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 
& Reufahrmaifer, 21. Juli. der Vaterländiſche 


Srauen-Berein zu Neufahrwaſſer hatte bekanntlich 
unter der Ungunſt des Wetters zu leiden, als er 
anfangs dieſes Monats jeinen Sommer-Dominik auf 
der Weſterplatte adhielt. 
daher hinter den gehegten Hoffnungen zurückgeblieben. 
Der Verein beabſichtigt nun, 
24. Juli, am Tage des Badefeſtes, im Kurpark zu 
Bröſen abermals ähnliche Deranftaltungen vorzube- 
reiten. Durch Aufitellung einer Würfelhalle, Roulette ꝛc. 


Das Rejultat deſſelben iſt 


am Freitag, den 


findet das Publikum amüſante Unterhaltung. Für die 
Jugend iſt ein Fackelzug durch den Park geplant. Der 
Beſitzer von Bröſen, Herr Kulling, hat in entgegen- 
kommendſter Weiſe die Erlaubniß ſowie feinen Bei- 
ſtand zugeſichert. Hoffen wir, daß der Verein reich- 
lichere Unterſtützung für fein rajtlofes Streben im 
Intereſſe der Wohlthätigkeit ernten möge. 

Oliva, 20. Juli. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
erſchallten die Alarmfignale der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr. Es wurde ein Waldbrand in der königl. 
Forſt bei Pelonken 7. Hof ſignaliſirt. Alsbald rückte 
die Wehr nur mit Schanzzeug (Axt, Spaten und Kacke) 
verſehen ab, hatte aber beim Eintreffen an Ort und 
Stelle nicht mehr viel zu thun, da der Brand durch 
die königl. Forſtbeamten bereits gedämpft war. Es 
kann das im Walde verkehrende Publikum bei der 
anhaltenden Dürre nur auf das dringendſte erſucht 
werden, mit Feuer ſo vorſichtig als möglich umzugehen 
und namentlich keine brennenden Zündhölzer oder 
Cigarrenſtummel achtlos fortzuwerfen. 

wr. Putzig, 20. Juli. Heute hatten die Zoppoter 
Badegäſte ihre programmmäßige Bergnügungsfahrt 
hierher unternommen. Um 5 Uhr traf die aus mehr 
als 200 Perſonen beſtehende Geſellſchaft auf einem 
Salondampfer hier ein, begab ſichſ unter Dorantritt 
einer Muſikkapelle Be den Anlagen und der Strand- 
halle, nahm dort den Kaffee ein und trat um 7½ Uhr 
die Rückfahrt an. — Der Männergeſangverein macht 
morgen eine Dampferfahrt nuch Zoppot. 

Dirſchau, 19. Juli. Am Sonnabend ertrank bei 
Czattkau in der Weichſel der 24 Jahre alte Beſitzer⸗ 
john Gerhard Fieguth, welcher dort mit ſeinem Onkel, 
dem Gutsbeſitzer W., dadete. Borbeifahrende Fliſſaken 
ſchenkten den Kilferufen keine Beachtung. Zwei in der 
Nähe ſiſchende Männer eilten zwar ſofort mit ihrem 
Kahn herbei, ſie vermochten jedoch nur noch die Leiche 
des Ertrunkenen aus dem Strom zu ſiſchen. Fieguth 
diente zur Zeit beim Zrainbataillon in Cangfuhr und 
weilte in Czattkau auf Urlaub. Zur Beerdigung, welche 
am Mittwoch ftattfindet, werden 6 Kameraden aus 
Langfuhr nach Czattnau kommen. Ferner ertrank 
geſtern beim Baden in der Weichſel bei Kniebau der 
11 Zahre alle Sohn Hans des Kofmeiſters Pochert in 
Kniebau. die Leiche des Knaben wurde etwa eine 
Stunde ſpäter geborgen. f 
(S) Culm, 20. Juli. Die Firma Brandt u. Ceuchters 
in Berlin hat der Stadt das Anerbieten gemacht, in 
Culm eine Markthalle nach dem Muſter der Berliner 
ſtädtiſchen Markthalle auf eigene Koſten zu erbauen 
und ſich bereit erklärt, die Anlage mit dem Grund 
und Boden nach 45 Jahren der Stadt koſtenlos als 
Eigenthum abzutreten. Eine frühere Abtretung würde 
eintreten können, wenn die Stadt dem Unternehmen 
ein geeignetes Grundſtüch koſtenfrei zu überlaſſen 
Willens und im Stande iſt. Wenngleich durch eine 
Markthalle dem Publikum eine große Erleichterun 
und Annehmlichkeit bereitet wird und in Bezug au 
Hngiene und Verkehr der Stadt ein in die Augen 
ſpringender Vortheil erwächſt, jo hat doch. wie wir 
hören, der Magiſtrat das Anerbieten abgelehnt. Wir 
können wohl annehmen, daß nur örtliche Derhältniſſe 
und auch noch der finanzielle Punkt die Ablehnungs- 
gründe bilden, da in letzterer Beziehung die Einnahme 
der Stadt an Standgeld von ungefähr 3000 NR. 
jährlich in Wegfall kommen würde und möglicher 
Weiſe für den Derkäufer in der Markthalle eine große 
Ausgabe durch Zahlung von Platzmiethe erwachſen 
könnte, was im Intereſſe des Verkehrs unter allen 
Umſtänden vermieden werden muß. 

N Euim, 21. Juli. Bundesſchießen. Heute 
Morgen begann auf allen Scheiben das Schießen. Ein 
recht harter Kampf entſpann ſich um die Königs- 
würde. Zwiſchen den Schützenbrüdern Schulz-Poſen IL, 
Thuradt- Bromberg, Meuſel und Fillbrandt - Culm, 
welche je 55 Ringe ſchoſſen, kam es zu wiederholten 
Stechſchüſſen, wobei Herr Fillbrandt Bundeskönig, 
die Kerren Thuradt und Schulz zweite Ritter wurden. 

i Rieſenburg, 20. Juli. Geſtern und heute fand 
hierſelbſt der ſechſte ordentliche Verbandstag weſt⸗ 
preußiſcher Schuhmacher Innungen ſtatt. Nachdem 
geſtern die Vertreter der auswärtigen Innungen aus 
Danzig, Elbing, Graudenz, Marienburg und Neuenburg 
vom Zeftcomite am Bahnhofe empfangen und in ihre 
Quartiere geleitet worden waren, fand um 4 Uhr 
Nachmittags in dem ſeſtlich decorirten Schützenhaus⸗ 
jaale die Verſammlung ſtatt. Später wurde ein ge- 
meinſamer Ausflug nach den Walkmühlen unter- 
nommen. Keute begannen die Verhandlungen der 
Hauplverſammlung unter dem Vorſitze des Danziger 
Obermeiſters Herrn Hoffmann. Nachdem Herr 
Bürgermeiſter Reimann die Berjammlung im Namen 
der Stadt mit herzlichen Worten begrüßt hatte, be- 
dauerte der Vorſitzende die geringe Betheiligung der 
auswärtigen Innungen. Darauf ſprach Herr 
Bürgermeiſter Reimann über den bedauerlichen 
Mangel des Bewußtſeins der Zuſammengehörigheit 
aller Handwerker, über den unlauteren Wettbewerb 
unter den einzelnen Innungsmeiſtern, über das Aus- 
bilden von zu vielen Lehrlingen und über zu wenig 
Gewiſſenhaftigkeit bei Prüfung der Gefellen- und 
Meiſterſtüche. Herr Maus Danzig tadelt auch feiner- 
ſeits die Intereſſeloſigkeit der abweſenden Innungen. 
Der Vorſitzende theilt mit, daß das ſeit Jahren mit 
vieler Mühe ausgearbeitete Statut zur Errichtung einer 
gemeinſamen Sterbekaſſe von der Regierung wegen zu 
geringer Betheiligung abgelehnt ſei. Herr Albredt- 
Elbing ſprach über den Befähigungsnachweis, den er 
für unausführbar hält und gegen den er ſich daher 
ausſprach. In Betreff der Einführung der obligatori- 
ſchen Innungen konnte Redner ſich der Anſicht nicht 
verſchließſen, daß dieſelben den Mitgliedern mehr 
Pflichten als Rechte auferlegten, ſtand ſedoch der Ein⸗ 
führung derſelben durchaus wohlwollend gegenüber. 
Ueber die neugeplanten Handwerkerkammern ſprachen 
die Kerren Maus-Danzig und Albrecht-Elbing in 
dem Sinne, daß man ſich von deren Errichtung eben- 
falls nur wenig Erfolg verſprechen dürfe. Als Feft- 
legung einer Grenze für die Begriffsunterſchiede zwiſchen 
Fabrikanten und Handwerkern wurde beſchloſſen, ſolche 
Meiſter, welche mehr als 20 Arbeiter beſchäftigten, 
als Fabrikanten anzuſehen, obgleich anerkannt werden 
mußte, daß es ein Unterſchied ſei, ob etwa ein Wagen ⸗ 
bauer 4 bis 5 verſchiedene Handwerksgeſellen beſchäf⸗ 
tige, oder ein Schuhmachermeiſter mit 20 oder mehr 


Fd 


* 
Bi 


F 


Seſellen arbeite. Ferner wurde beſchloſſen, dahin zu 


wirken, daß die Behörden bei Vergebung von Sub- 


miſſionen nur die Angebote geprüfter Meiſter berück- 
ſichtigen möchten. dann ſprachen Kerr Huſe Danzig 
und Albredt-Eidıng über die Zuchthausarbeit und 
über die Lieferung on Militärarbeiten. Beſchloſſen 
wurde in viefer Sache, zei dem Kriegsminiſter dahin 
vorſtellig zu werden daß Armeelieferungen nur 
an Kandwerksmeiſter vergeben werden möchten. 
In Betreff des untauteren Wettbewerbes, der Schwindel 
Reclame u. ſ. w. beantragte Kerr Huſe - Danzig die 
Gründung von Commiſſionen in jeder Innung, welchen 
die Aufgabe geſtellt werden ſoll, alle Reclame- 
Annoncen auf die Reellität ihres Inhaltes hin ge- 
wiſſenhaft fu prüfen und etwaige ſchwindelhafte An- 
preiſungen ſofort öffentlich und wahrheitsgetreu zu 
widerlegen. Es wurde ferner beſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß der Schulzwang zum Beſuch der Fort- 
bildungsſchule nur bis zum vollendeten 17. Lebensjahr 
beſtehen ſoll. Der Beſuch der Schule im 18. Lebens- 
jahre ſolle der freien Entſchließung der Lehrlinge über- 
laſſen bleiben. — Der nächſte Verbandstag ſoll in 
Marienburg abgehalten werden. Schließlich wurden 
in den Vorſtand gewählt die Herren Hoffmann- 
Danzig zum Borſitzenden, Schmidt- Danzig als Schrift- 
führer, Willma-Danzig als Kaſſenführer, Maus und 
Kirſch⸗ Danzig als Beiſitzer. 

K. Thorn, 20. Juli. Heute früh iſt von hier das 
11. Suß-Artillerie-Regiment zu dem Feſtungsmanöver, 
das von Bromberg aus gegen unſere Feſtung unter- 
nommen wird, ausgerüct. Das Regiment wurde in 
den Dampfern „Prinz Wilhelm“ und „Koppernikus““ 
verladen und zu Waſſer bis Katharinchenbergen be- 
fördert, von wo es ſeinen Weitermarſch bis Schulit 
antrat. Es iſt meines Wiſſens das erſte Mal, daß 
Weichſeldampfer zur Beförderung größerer Truppen⸗ 
maſſen benutzt worden ſind. — Heute tagte hier im 
Artushofe die Ziegelei-Berufsgenoſſenſchaft Seckion J. 
außerdem fand noch die Generalverſammtung des oft- 
und weſtpreußiſchen Zieglervereins flatt, in welcher 
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ein Mitglied einen Vortrag über eine Reife nach Rom 
hielt. Anweſend waren über 50 Berufsgenoſſen. — 
Es iſt angeregt worden, auf der hieſigen Bagonkämpr 
ein Heim für alte Thorner Kahnſchiffer zu gründen. 
Den Leuten ſoll gegen billige Eniſchädigung freie Woh ⸗ 
nung und ein Stück rand ars Acker überwieſen wer 
den, auch könnten ‚ic ſich auf der Kämpe einen Kahn 
halten und ſich jo m Sommer als Kolzwächter und als 
Führer von Traften einen Nebenverdienſt erwerben. 
Zu wünſchen wäre, daß das Project zu Stande käme, 
da hier in Thorn gegen 400 Kahnſchiffer anſäſſig find, 
von denen nur wenige Spargroſchen für ihr Alter zu⸗ 
rücklegen können. 

Königsberg, 21. Juli. Ein ſchrecklicher Unglücks · 
fall hat ſich geſtern Nachmittag auf dem Bahnhof Mtet- 
gethen ereignet. Der 21jährige Perrondiener Herm. W. 
ſtürzte beim Rangiren von Wagen von dem Zritt- 
breite einer Locomotive und fiel fo unglücklich auf das 
Geleiſe, daß er von den Rädern erfaßt uud augen- 
blicklich getödtet wurde. 

8. Allenſtein, 20. Juli. In der bekannten geheimnif- 
vollen Mordaffaire betreffend den Knaben Dimanski, 
dem, während er in ſeinem Bette ſchlief, der Bauch 
aufgeſchlitzt wurde, waren die Eltern in Haft ge- 
nommen worden, aber wieder freigelaſſen, da Beweiſe 
fehlten. Jetzt iſt die Mutter des unglücklichen Knaben 
wieder gefänglich eingezogen worden. E 

Bor ſieben Wochen wurde die 12jährige Ottilie 
Matzpohl von einem tollen Hunde gebiſſen. Die ſofort 
angewandte ärztliche Hilfe war leider vergebens; denn 
geſtern brach bei dem bedauernswerthen Mädchen die 
Tollwuth in furchtbarer Weiſe aus und Abends erlag 
es ſeinem ſchrecklichen Leiden. 

M Bromberg, 20. Juli. Am Freitag Nachmittag 
wurde im Jagdſchützer Walde die 13 Jahre alte 
Tochter der Wiitwe Körber von hier, welche ſich mit 
vielen anderen Perſonen daſelbſt beim Beerenſammeln 
befand, durch eine Kugel in den Rücken getroffen 
und ſchwer verletzt. Das Geſchoß war jedenfalls eine 
verirrte Kugel, die von den Garniſon-Scheibenſtänden, 


Mai bis Oktober. 


Deutsche Pischereiausstellung „ Deutsche Kolonialausstellung 


Kairo * Alt-Berlin * Riesenfernrohr * Sport-Ausstellung 
Alpen-Panorama * Nordpol * Vergnügungspark. 


Oeffentliche Zuſtellung. 


Der Kaufmann Hermann Fuerſt in Danzig, Heiligegeiltgaii: |} 
Nr. 112, Proießbevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. Silberſtein, 


klagt gegen 


Ludwig Becher > 
a). Beſitzer Eduard Becker in Scharfenberg, 


ec) Frau Malwine Knuth, geb. 


Ehemann Beſitzer Becker in Landau, 


e) den Gendarm Auguſt Alexander Becker in Gr, Lichtenau, 
f) Müller Franz Richard Becker in Marienburg, 5 
II, die unbekannten Erben der verwittweten Frau Mathilde 
Becker aus Scharfenberg, vertreten durch ihren gerichtlich] 
beſtellten Pfleger, Rechtsanwalt Jacobn in Daniig, 
unter der Behauptung, daß für den Kläger in dem Grundbuche 
von Scharfenberg Blatt 21 in Abtheilung III, unter 
170 M 1 Kaufgelderreſt, verzinslich zu 5 % für das Jahr 
in halbjährlichen Raten ſeit dem 28. Juni 1894 eingetragen. . 

Die Eigenthümer des Grundſtücks Scharfenberg Blatt 21 find 
Beſitzer Ludwig Becker und Mathilde Becker geweſen. Die unter 
I benannten: Beklagten find in dem Grundbuche von Scharfenberg 
Blatt 21 als Erben auf den Antheil des gudwig Becker vermerkt, 
e Becker entiagi 


5 3 


während ſie der Erbſchaft nach der Mathild 
Andere Erben find bisher nicht ermittelt. 


Dileger beitellt. 


ſtreckbar zu erklären. 


Der Kläger ladet die Beklagten zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits vor das Königliche Amtsgericht VII zu Damig 


e 16. Nodember 1896, Bormittags 10 Uhr. 


öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Auszug der 
Zum Zweche Aach che Nasa 


Klage bekannt gema 
Danzig, den 13. Juli 1896. 
gei. Schulz, 


zwar 


b) Robert Reinhold Otto Becher, unbekannten Aufenthalts 

Becker, in Ludmigsthallj 
bei Berent und deren Ehemann Beſitzer Knuth ebenda, 

d) Frau Ida Laura Doering, geb. Becker, und deren 


Der Rechtsanwalt Jacoby iſt den unbekannten Erben zum 


er Kläger hat ſeit dem 28. Juni 1894 Zinſen nicht erhalten. 
Die Zinſen betragen vom 28. Juni 1894 bis 28. Juni 1896 137 M, 
mit dem Antrage zu erkennen, die Beklagten werden verurtheilt, 
an den Kläger zur Vermeidung der Iwangsvollſtrechung in das] 
Grundſtück Scharfenberg, Blatt 21, 137 l zu zahlen, die, 
des Rechtsſtreits zu tragen und das Urtheil für vorläufig voll. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts VII. 
Regulirung der Weichſelmündung. 


Für den Bau einer Mole an der neuen Weichſelmündung bei 
98 ſoll die Lieferung der Packwerksmaterialien und 


J. die Erben des zu Scharfenberg verſlorbenen Hofbeſitzers 15 f 


Anatomie des Menschen 


I. Abteilung: 


Das Tierreich. 
91 Tafeln 

mit 850 farbigen 
Abbildungen 


Nr. 5 


II. Abteilung: 


Das = 
Pflanzenreich, 
i 54 Tafeln e 
mit 650 farbigen ; 
Abbildungen. > 


Koſten 


Zu beziehen dure 


Spamers 


illustrirte 


5 Farbdrucktafeln und 375 Seiten Text. 5 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk Jür Schule und Familie. 16 


"Jede Birchhändlung.ist im Stände das Werse uf Ans 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


welche ſich auf jener Seite des Waldes befinden, her- 
gekommen war. Vor mehreren Jahren wurde ſogar 
der damalige Diviſtons-Commandeur von einer eben- 
falls von den Schießſtänden der Garniſon herkommenden 
verirrten Kugel, als er mitjfeinerfDrdonnan; durch den 
Wald ritt, getroffen und ziemlich ſchwer verletzt. 


Standesamt vom 21. Juli. 

Geburten: Maſchinenführer Wilhelm Schlicht, T. — 
Arbeiter John Ehlert, T. — Kgl. Schutzmann Car! 
Albrecht, T. — Arbeiter Carl Struwe, T. — Naſchinen⸗ 
ſchloſſer Eduard Rochler, S. — Zimmermann Fran: 
Poſanski, S. — Schneidermeiſter Friedrich Schmidt. 
T. — Müllergeſelle Emil Klatt, T. — Schmiedegeſelle 
Auguit Lange, S. — Landesdirections-Affiftent Mein 
hard Rathke, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Heirathen: Schmiedegeſ. Julius Robert Puſack und 
Emma Maria Senger. — Steinſetzergeſ. Johann Fran; 
Julius Auguſt Theodor Seifert und Martha Ida 
N ıbers — Heizer Ferdinand Julius Prang und 

aria Auguſte Eliſabeth Wottrich, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Gerichtsbote Auguſt Julius Wollkomski, 
fait 63 J. — S. d. Zimmergeſellen Hermann Spenſt, 
3 M. — Schmiedemeiſter Johann Preuß, 65 J. — 
T. d. Heizers Heinrich Hüberi, 5 M. — Schloſſergeſelle 
Guſtav Friedrich Bieſter, faſt 30 J. — RNangirer bei 
der königl. Eiſenbahn Franz Tucholski, faſt 30 J. — 
Müllergeſelle Karl Kalcher, faſt 33 J. 


Danziger Börſe vom 21. Juli. 
Weizen loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u.>215725—820 Gr. 114 145 MEr 
dombunt. . . . 725-820 Gr. 113 145 M Br. 
dellbunt .. . 725-820 Gr. 111 - 144 Br. 
bunt . 70 — 799 Gr. 108 — 142 M Br. 
Fo 740 820 Gr. 103 — 142 M Br. 
ordinar .... 704750 Gr. 95-138 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar iranjit 745 Gr. 

104 M. um freien Derkehr 756 Gr. 140 M. 


illuſtirten Witzblatt 


ei 


IV. Abteilung: 


8 


Gräfrath b. Solingen. 


Abbildungen. 


Bei 


Die „Danziger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koftet mit dem 


„Danziger Fidele Blätter“ 


für Auguft und September bei Abholung 
von der Expedition und den Abholeſtellen 


1,40 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
1,80 Mark, bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Dark, mit Beſtellgeld 1,85 Mark. 


Grpedition: Ketterhagergaſſe 4. 


Umsonst 1... 

Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
cschleiferei in eigener Fabrik. 


0. W. Engels. 


der Expedition der 

„Danziger Zeitung“ ſind 

jolgende Looſe käuflich: : 

Graudenzer  Ausitellungs-| vrmmumeuumusueznsenemunm 

Lotterie. Ziehung am 

6. KAuguſt 1896. — Loos 

zu 1 Mark. 

Vandwirthſchaftliche Kus⸗ 
ſtellungs-Lotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguft 1896. 
Loos zu 2 Mk. 

Zoppoter Kirchenbau - Lot- 
terie, 
Auguft 1896. Loos 1 Mk, 

Berliner Ausitellungs-£Lot- 


Auf Lieferung 735 Sr. bunt per Juli zum freie 
Derkehr 141 M Br., tranſ. 107 M Br., per 
September-Oktober zum freien Verkehr 132½ M 
bez., tranſit 99 M Br. 98½ M Gd., per Okt. 
Novbr. zum freien Derkehr 133 M bez., tranſit 
99½ M Br., 99 M Gd., per Nov.-Dez. tranſit 
100 M Br., 99½ M Gd. 

Roggen loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Kegultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
103 M. unter. 68 M. tranſit 67 M. 

Auf Siererung per Juli-Aaguſt unterpoln. 68 M Gb., 
per Septbr.-Oktbr. inländiſch 102 MM bez., unter, 
polniſch 69 M Br., 68½ M Gd., per Oktbr.-Novbr. 
inländ. 102½ M Br., 102 M Gd., unterpolniſch 
69 M bez., per Nov. Dez. inländ. 103½ M Br., 
103 M Gd., unterpoln. 70 M Br., 69½ M Gd. 
Nübſen unveränden, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 133—172 M bez., ruſſ. Winter 1851 M be, 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 

3,40 M bez., Roggen- 3.75—3,85 M dez. 


Viehmarkt. 


Danzig, 21. Juli. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 42, Ochſen 17, Kühe 28, 
Kälber 80, Hammel 326, Schweine 625, Ziegen 3. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 28 M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 22 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 3. Qual, 
24—25 M, 4. Qual. 21—22 M, Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 23—24 M, 4. Qual. 21—22 M. 
5. Qual. 18 M. Kälber 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27 
bis 28 M, 3. Qual. 23—24 M, Schafe 1. Qual. 
24 Ml, 2. Qual. 22 M. 3. Qual. 20 M, Schweine 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual, 
26 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


” 

2 * 
Bücker⸗Junung. 
Die Beerdigung unſeres 
lieben Collegen, d. Bäcker 
neiſters Ferdinand 
Martin, findet Donners- 
tag, den 23., Dormittags 
11 uhr, von der Leichen⸗ 
alle des St. Katharinen- 

irchhofes dortſelbſt ſtatt. 
Es wird gebeten, durch 
vollzähliges Erſcheinen dem 
Dahingeſchiedenen die letzte 
Ehre zu erweiſen. (13399 


Der Vorſtand. 


Gustav Karow. 
Obermeiſter. 


30 hochtrag. Kolländ. Färfen, 
30 niedertrag. o. 
20 Kuhhälber, 15 Monate alt, 
2 ſprungf. Eber (Vorkſhire⸗ 
Naſſe), 
2 eleg. Doppelponies (Schw. 
Schimmel) 4 Jahre alt, 
1,53 Meter groß, 
ſtehen zum Verkauf in Koſchainen 
versende an per Miswalde Oſtpr. H (13057 
Hein. 


Was iſt Ferarolin? 


Feraxolin iſt ein grof- 
artig wirkſames 3 
mittel. wie es die Welt 
bisher noch nicht kannte. 
Nicht nur Wein-, Kaffee, 
Harz- u. Oelfarben-Slecken, 
ſondern ſelbſt Flecken von 
Wagenfett verſchwinden 
mit verblüffender Schnellig⸗ 
keit, auch aus den heikelſten 
Stoffen. 


Ziehung am 12. 


14000 ebm Netstal taz 
12 ebm Weidenfaſchinen, 
91 Tauſend Buhnenpfähle 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Die beſonderen Lieferungsbedingungen liegen in unſeren Ge⸗ 
ſchäftsräumen im Oberpräſidialgebäude hierſelbſt zur Einſicht gus 
und können auch mit Angebotsformular gegen portofreie Gin- 
ſendung von 1 M (nur in baar) abſchriftlich von uns bezogen 


den. 
en Perſchloſſene. mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote, 


ir 35 und 60 3. 

n allen Galanterie-, 
Varfümerie-, Droguen- 
handlungen u. Apotheken 
käuflich. (6775 


terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 

Rothe Kreuz-Lotterie. Zie⸗ 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. = 

Expedition der 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung de. 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr, G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefei 


Wir machen wiederholt auf die Die einzig exiſtirende 


wohlthätige Wirkung der Odol- 


auch auf Theillieferungen, find bis zum Termine am 


Sonnabend, den 1. Auguft 1896, Vormittags 11 Uhr, 


an uns einzureichen. Zuſchlagsſriſt 3 Tage. 
Danzig, den 14. Juli 1896. 


Königliche Kusführungs-Commiſſion für die Regulirung der 


"von 


(13327 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


nöſtlich erfriſchende Nachwirkung 


Raſenbäder aufmerkſam. Die „Danziger Zeitung.“ 


giftfreie Haarfarbe, 


auf die Naſen- und Rachen 
ſchleimhäute erquicht ſo, daß je 
mand, der ſich einmal an dieſes 
ddoliſiren der Naſengänge ge. 


die unfehlbar echt färbt, mit 
amtlichen Atteſten bei jeder Flaiche 
iſt die Ruß-Grtraei-Haarfarbe 
der Kronen- Parfümerie Frans 
Kuhn, Nürnberg. U 1,50 u. 


Anmeldungen 


! an bas hieige Kaiſerliche Telegraphenamt beiw. das Kaiſerliche 
0 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. | 


Mit 4000 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., | 


wöhnt hat, dasjelbe um keinen 
Preis wieder laſſen mag. Unferer 
oerſönlichen Meinung nach ſind 
[odol-Naſenbäder zum allgemei. 
nen Sichwohlfühlen überhaupt 
geradezu unentbehrlich. Man 
wird uns zuſtimmen, wenn man 
en daran gewöhnt haben 
wird. 
Wir laden deshalb alle Odol. 
freunde ein, jedenfalls einen 
Verſuch zu machen. Jetzt, wäh⸗ 
end des Sommers, iſt die beſte 


Weichſelmündung. 


Sladt⸗Fernſprechtinrichtungen in Danzig 
| und Neufahrwaſſer. 


Diejenigen Perfonen pp., welche im laufenden Jahre Anſchluß 
an das Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden erſucht, ihre 


bis zum 15. Auguft 


M 3.—. Man achte gena 
lle Hleinen die Firma, da es viele (hadıiae 
2 ann. fer 45 erte, 
A 1 . onen-Parfümerie 
nzeigen Nürnberg. In Hanzig nur allein 
deren Aufgeber unbekannt blei- bei Karl BEE 
en wollen, wiebeispielsweisebei: Kaiſer- Drogerie, Breitgaffe 131/ 


FF 
An-_und Verkäufen Yiepnratnr-Werkitäte 


Vermiethungen für Nähmaſchinen u. Fahrräder 


Frauengaſſe Nr. 31. E. Plaga. 
t dazu. In dem Proſpect, — 2 
der jeder Obolflaiche belteal. un] | Yerpachtungen Ortsverein 


ben, wi 1 i N 3 
am c wie 44810] Gapitalgesuchenu.Angeboten| | der Mmafchinenbau- und 
— 5 - deen Metallarbeiter. 


übernimmt unter strengster Dis- 9 a m pf erf ahrt 


cretion zum billigsten Preisin die 

für die betreffenden Zwecke je- 
nach dem Durchſtich bei Nickels 
walde mit Mulik per Dampfer 


1¹,&beslgecignetsten eilungen 
z Merkur“ Sonntag, den 26. 


die Centr.- Annoncen- Expedition 
von G. L. Dube CO 

Juli 1896. Abfahrt ittags 
12 Uhr vom Grünen Thor. 


In Danzig Herm. 
Fahrpreis 65 2. 


Heil. Geistgasse No. 31. 
| - DieunterChiffre.L.Daube|| Billets And zu haben Fisch- 
markt 10, Kammerer. 


15 Co. einlaufenden Offertbriefe 
Der Vorſtand. 


werden am Tage des Eingangs 
Cafe Beyer. 


‚den Inserenten zugesandt. 
Letzte Woche: 


Teſſhncntsfihf 
Leipziger Sänger. 


[Halteſtelle Guteherberge]. 
Freitag, den 24, Juli: 


Empfehle meine Lokalitäten 
nebſt Waldpartien den g 

Bene: 
für Herrn Rafaeli- 


in Halbfranz gebunden je 10-M. g 
Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. “@g 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


amt in Neufahrwaſſer einzureichen. 
Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann 
nur dann mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zum obigen Zeitpunkte eingegangen ſind. 


Danzig, den 4. Juli 1896. ‘ (12644 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


In Vertretung: 


— — 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Neues feinſtes Humoriſtikum. 


Soeben erſchien 


LUNGE und HALS || 

'"Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel | | 

hel allen Erkrankungender Luftwege. Dieses in seinerWirksamkei 1 — 
Kraut gedeiht, nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
1 Me sr erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Laungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthmagı: ithemnoth, 
‚Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto.eto.Ioldet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Kelm zur Lungenschtindsucht in sioh ver- 
muthof, verlanng und bereite sioh den Absud dieses Kräuterthees, weloher acht in 
‚Paoköten a fra bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
arbältlioh is.../Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


F. F. Resag 


Künstler und Künftlerinnen, wo- 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Bändern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo» N 
und Duoſcenen u. f. w. ihre wir- 
kungsvollſten kumvriſtiſchen 
ö Piecen mit Namens⸗Unterſchrift ei · 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmſte humpriſtiſche De 
Hamatorium eine Fundgrube glän⸗ IN 

zender Perlen des komiſchen Vor ⸗ 18832 


trags, wie ſolche kaum in einem s = - 
andern Buche zu finden und wovon Bjähriger hrauner 
Wallach, 


jede ein Treffer * — Prächtige 
Ausſtattung. rrliches Ge- 
ſchenkwert, Droſchtert M. 3.—. } 


euischer I ern- 


ralchtert MR 
n e on 
tirt ist da jebigsteall en | Doppel- Coneert. 
r a ebigstealle 5 > 
3 8 Teinen beste E Kisberbe annten \ 2: 5 eher, Jeuerwerk. 
Cichorien- Wurzeln und ee-Surrogate 9, Ales Alben dies Lasset 


* 


ichorien 


